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Ständiſche Angelegenheiten. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. 
entbieten dem vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſe Unſe⸗ 
ren gnädigen Gruß. 

Nachdem Wir den Entwurf des neuen allgemeinen 
Strafgeſetzbuches im Jahre 1843 Unſeren getreuen Pro⸗ 
vinzial⸗Ständen zur gutachtlichen Aeußerung haben vor⸗ 
legen laſſen, iſt dies wichtige und umfangreiche Werk 
auf Grund der Bemerkungen und Anträge derſelben ci: 
ner nochmaligen umfaſſenden Erwägung von Unſerem 
Juſtizminiſter für die Geſetzreviſion und demnächſt von 
einer aus Mitgliedern Unſeres Staatsraths ernannten 
Kommiſſion unterworfen und hiernach der frühere Ent⸗ 
wurf umgearbeitet worden. Da die provinzialſtändiſchen 
Gutachten über mehrere wichtige Punkte deſſelben we⸗ 
ſentlich von einander abweichen, ſo haben Wir es, wie 
ſchon dem erſten vereinigten Landtage in Unſerer Bot⸗ 
ſchaft vom 24. Juni d. J. eröffnet worden, angemef: 
ſen befunden, behufs Vorbereitung Unſerer weiteren Ent⸗ 
ſchließungen über den umgearbeiteten Entwurf des neuen 
Strafgeſetzbuchs noch den vereinigten ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuß mit ſeinem Gutachten zu hören und denſelben zu 
dieſem Zweck durch den Befehl an Unſer Staats⸗Mi⸗ 
niſterium vom Zten d. M. berufen. Gleichzeitig ſind 
an die Mitglieder deſſelben der umgearbeitete Entwurf 
des neuen Strafgeſetzbuches nebſt den dazu gehörigen 
Geſetzentwürfen über deſſen Einführung, ſowie über die 
Kompetenz und das Verfahren in Strafſachen der Ge⸗ 
richte in dem Bezirk des rheiniſchen Appellations⸗Ge⸗ 
richtshofes zu Köln, ingleichen die von Unſerem Juſtiz⸗ 
Miniſter für die Geſetzreviſion ausgearbeiteten Motive 
der gedachten drei Entwürfe vertheilt und außerdem die⸗ 
jenigen Punkte im Strafgeſetzbuche, welche ſich durch 
ihre praktiſche Wichtigkeit auszeichnen oder in Anſehung 
deren bei den provinzialſtändiſchen Berathungen vor⸗ 
nämlich eine weſentliche Verſchiedenheit der Anſichten 
ſich ergeben hat, auf Unſeren Befehl beſonders zuſam⸗ 
mengeſtellt worden. Indem Wir dem vereinigten ſtän⸗ 
diſchen Ausſchuſſe, unter Hinweiſung auf die bereits 
vertheilten Geſetzentwürfe, dieſe Zuſammenſtellung anlie⸗ 
gend ') zugehen laſſen, wollen Wir vorzugsweiſe über 
die hierin hervorgehobenen Punkte der gutachtlichen 
Aeußerung deſſelben entgegenſehen, ohne jedoch den ver⸗ 
einigten ſtändiſchen Ausſchuß in der Befugniß beſchrän⸗ 
ken zu wollen, Uns auch über andere Punkte in den 
demſelben vorgelegten Geſetzentwürfen ſein Gutachten 
abzugeben. 

Uebrigens bleiben Wir dem vereinigten ſtändiſchen 
Ausſchuſſe in Gnaden gewogen. 2 

Gegeben Charlottenburg, den 31. Dezbr. 1847. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) Prinz von Preußen. 9 
Mühler. Eichhorn. v. Thile. v. Savigny. 

v. Bodelſchwin gh. Graf zu Stolberg. 

uhden. v. Canitz. v. Düesber g. v. Rohr. 


Mitglieder 
des am 17. Januar 1848 in Berlin zuſammentreten⸗ 
den vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
I. Provinz Preußen. 

Ober⸗Burggraf und Provinzial⸗Landtags⸗Marſchall von 
Brünneck, Excellenz. Kammerherr Graf zu Dohna ⸗Lauck. 
General⸗Landſchafts⸗Direktor v. Auerswald. Rittmeiſter a. D. 
v. Saucken⸗Tarputſchen. Landſchafts⸗Deputirter v. Doni⸗ 
mirski. Landrath v. Platen. Rittergutsbeſitzer v. Saucken⸗ 
Julienfelde. Bürgermeiſter Sperling. Kommerzien⸗Rath 
Abegg. Kaufmann Heinrich. Bürgermeiſter Urra. Land⸗ 
ſchafke⸗ Rath Brämer. Landſchafts⸗Rath Siegfried. 

1. Provinz Brandenburg. 

Kammerherr Graf zu Lynar. Oberſt⸗Lieutenant a. D., 
Hofmarſchall und Provinzial Landtags⸗Marſchall v. Rochow. 


*) Die Verhandlungen werden Gelegenheit bieten, auf dieſe 
n Anlage zurückzukommen, ſo wie einzelne Punkte des 
Reglements über den Geſchäftsgang bei dem vereinig⸗ 

ten ſtändiſchen Ausſchuſſe zur Sprache zu beingen. 


Geheimer Regierungs-Rath v. Werdeck. Oberſt⸗Lieutenant 
a. D. und Kreis⸗Deputirter v. Arnim. Ritterſchafts Rath 
und Kreis⸗Deputirter v. Katte. Ritterſchafts⸗Rath v. Witte. 
Land⸗Syndikus des Markgrafthums Niederlaufig, geh. Re⸗ 
gierungs⸗Rath Frh. v. Patow. Kriminal⸗Rath und Ober⸗ 
Bürgermeiſter Grabow. Bürgermeiſter und Syndikus Stö- 
pel. Geheimer Finanzrath Knoblauch. Bürgermeiſter Neu: 
mann. Erbſchulzen⸗Gutsbeſitzer, Kreisſchulze Dansmann. 
Krug⸗Gutsbeſitzer Dolz. 
2 III. Provinz Pommern. 

Fuürſt zu Putbus, Durchlaucht. Oberſt o. D. und Pro: 
vinzial⸗Landtags⸗Marſchall, Graf v. Bismark⸗Bohlen. Gute: 
beſitzer v. Flemming. Landſchafts⸗Rath v. Hagen. Land⸗ 
ſchafts⸗Rath v. Weiher. Rittergutsbeſitzer Bauck. Land⸗ 
rath Graf v. Schwerin. Bürgermeiſter Kuſchke. Bürger⸗ 
meiſter Staegemann. Kaufmann Petſchow. Bürgermeiſter 
Fabricius. Freiſchulze Müller. Schulze Vahl. 

V. Provinz Schleſien. 

Wirklicher geheimer Rath Graf v. Renard Excellenz. 
Herzog von Ratibor Durchlaucht. Geheimer Bergrath 
Steinbeck. Konſiſtorial⸗Präſident v. Uechtritz. Geh. Regie: 
rungsrath und Kredit⸗Inſtituts⸗Direktor Freih. v. Gaffron. 
Kreisdeputirter und Landesältefter v. Keſſel. Rathsherr 
Prüfer. Bürgermeiſter Dittrich. Stadt⸗Syndikus Neitſch. 
Juſtizrath Wodiczka. Gerichtsſchulz Kraufe. Erbſcholtiſei⸗ 
beſitzer Allnoch. 

V. Provinz Poſen. 

Kammerherr und Provinzial⸗Landtags⸗Marſchall, Freih. 
Hiller v. Gärtringen. Fürſt Wilh. Radziwill Durchlaucht. 
General⸗Landſchafts⸗Direktor v. Brodowski. Rittergutsbeſ. 
v. Potworowski. General⸗Landſchaftsrath Joſeph v. Kur⸗ 
cewski. Rittergutsbeſitzer v. Miſzewski. Graf Arnold 
Skorzewski. Geh. Regierungsrath und Ober⸗Bürgermeiſter 
Naumann. Apotheker Hausleutner. Bürgermeiſter Brown. 
e e Paternowski. Freigutsbeſitzer Jordan. Frei⸗ 
gutsbeſitzer Przygodski. 

VI. Provinz Sachſen. 

Kammerherr und Provinzial⸗Landtags⸗Marſchall, Graf 
von Zech-Burkersrode. Regierungs-Präſident und Dom⸗ 
Probſt von Kroſigk (für das Dom⸗Kapitel in Merſeburg). 
Major a. D. Graf von Gneifenau. Landrath von Münch⸗ 
hauſen. Landrath Freiherr von 1 8 Landrath von 
Byla. Bürgermeiſter Diethold. ürgermeiſter und Juſti⸗ 
tiar Schier. Stabtrath und Apotheker Dr. Lucanus. Bür⸗ 
germeifter Kerſten. Schultheiß Giesler. Ortsrichter Becker. 

VII. Provinz Weſtfalen. 

Regierungs⸗Vice⸗Präſident v. Bodelſchwingh. Herzog 
v. Aremberg, Durchlaucht, vertreten durch Se. Durchlaucht 
den Fürſten Boguslav Radziwill. Fürſt zu Sayn⸗Wittgen⸗ 
ſtein⸗Hohenſtein, Durchlaucht, vertreten durch den wirklichen 
geheimen Rath, Grafen v. Redern. Regierungs⸗Vice⸗Prä⸗ 
ſident, Frhr. v. Wolff⸗Metternich. Landrath Frhr. v. Lilien. 
Erb⸗Kämmerer Graf v. Galen. Kaufmann und Rathsherr 
v. Pogrell. Geheimer Bergrath und Magiſtrats⸗Mitglied 
Braſſert. Banquier und Stadtrath v. Olfers. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius und Notar Plange. Ortsvorſteher Meyer. Amt⸗ 
mann und Gutsbeſitzer Schulze⸗Dellwig. Landtags-⸗Abge⸗ 
ordneter, Landwirth Linnenbrink. Landwirth Wulff. 

VIII. Rhein⸗Provinz. 

Landtags⸗Marſchall, Fürſt zu Solms⸗Lich und Hohen⸗ 
Solms, Durchlaucht. Fürſt zu Wied, Durchlaucht, vertre⸗ 
ten durch den Grafen zu Solms⸗Baruth. Rittergutsbeſitzer 
Graf v. Fürſtenberg. Staats⸗Prokurator Frhr. v. Mylius. 
Rittergutsbeſitzer Graf v. Hompeſch⸗Ruhrig. Landrath Frhr. 
v. Gudenau. Handels = Kammer = Präfident Camphauſen. 
Kommerzien⸗Rath Hüffer. Kaufm. Wilh. v. Eynern. 

——— — Et 


Inland. 

Berlin, 19. Januar. Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Regierungs- Rath 
von Daum den Charakter als geheimer Regierungs- 
Rath zu verleihen. — Dem bisherigen Ober- Lehrer 
Dr. Zumpt, an dem Friedrichs⸗Werderſchen Gymna⸗ 
ſium hierſelbſt, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt 
worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Herzog 
von Ratibor und Fürſt von Corvey, von Rati⸗ 
bor. Se. Excellenz der wirkliche geheime Rath Graf 
Renard, von Groß⸗Strehlitz. 

Abgereiſt: Der kurfürſtlich heſſiſche 
Major von Amelunxen, nach Kaſſel. ae 

Berlin, 18. Jan. Nachdem Se. Maſeſtät der 
König Sich geſtern die hier verſammelten Mitglieder 
des vereinigten Ausſchuſſes in Allerhöchſtihren Gemä⸗ 
chern hatte vorſtellen laſſen, wurden felbige ſämmtlich 
zur Tafel gezogen, an welcher auch Ihre Majeſtät die 
Königin Theil nahmen. (Allg. Pr. 3.) 


General⸗ 


Z Berlin, 18. Jan. Von den heute begonnenen 
Verhandlungen des ſtändiſchen Ausſchuſſes iſt in 
der Stadt wenig oder gar nicht die Rede. Wir wollen 
nicht behaupten, daß in der hieſigen Bevölkerung eine 
abſolute Theilnahmloſigkeit daran herrſche, aber die Zei⸗ 
chen der Theilnahme, welche dafür hervortreten, ſind 
nicht im Entfernteſten mit der Bewegung in Vergleich 
zu ſtellen, welche zur Zeit der Eröffnung des vereinig⸗ 
ten Landtages die Gemüther hier ergriffen hatte. — 
Wie wir hören, wird der Staatsminiſter v. Savigny 
ſelbſt bei den Verhandlungen über den Strafgeſetzent⸗ 
wurf das Miniſterium der Geſetzes-Reviſion vertreten. 
— Leider muß jetzt wohl die Ausſicht aufgegeben wer⸗ 
den, den Staats⸗Miniſter v. Arnim noch zu den Aus⸗ 
ſchußberathungen erſcheinen zu ſehen. Bei der ſtrengen 
und ungünſtigen Witterung ſchreitet die Wiederherſtel⸗ 
lung des Grafen nicht ſo ſchnell vorwärts, daß derſelbe 
ſich den Beſchwerden der Reiſe und den angreifenden 
Anſtrengungen der parlamentariſchen Debatte aus ſetzen 
könnte. — Sicherem Vernehmen nach bleibt der dies⸗ 
ſeitige Geſandte am ruſſiſchen Hofe, General v. Roch o w, 
nach wie vor auf ſeinem Poſten, und wird in dieſen 
Tagen nach St. Petersburg zurück gehen. Damit wi⸗ 
derlegen ſich alle zum Theit ſehr abenteuerlichen Ge: 
rüchte, welche in öffentlichen Blättern über einen Wech⸗ 
ſel unſers Geſandten am Petersburger Hofe verbreitet 
waren. Ueber den kürzlich verſtorbenen General⸗ 
Feldmarſchall v. d. Kneſebeck laufen im hieſigen Pu⸗ 
blikum mehrere Erzählungen um, welche beweiſen, eine 
wie bedeutſame Stellung der Verſtorbene vermöge ſeiner 
hervorragenden geiſtigen Eigenſchaften und ſeines bie⸗ 
dern zuverläſſigen Charakters ſchon vor einer langen 
Reihe von Jahren eingenommen. So wird erzählt, 
Hr. v. d. Kneſebeck hade ſich in dem verhängnißvollen b 
Jahre 1812 in Petersburg aufgehalten und ſel von 
dem Kaiſer Alexander bei Entwerfung des Kriegsplans 
gegen Napoleon vielfach zu Rathe gezogen worden. Um 
dies vor den franzöſiſchen Spionen zu verbergen, von 
denen der Kaifer umgeben war, fei Herr v. d. Kneſe⸗ 
beck ſtets in der Nacht durch einen Koſaken abgeholt 
und auf geheimen Wegen zum Kaiſer geführt worden. 
— US einige Jahre fpäter bei Anweſenheit der ver⸗ 
bündeten Monarchen in Paris die bekannten Friedens⸗ 
verhandlungen ſtattfanden, an denen General v. d. Kne⸗ 
ſebeck wegen feiner hohen Einſicht in vorzüglichem Maße 
betgeiligt war, erkrankte der General. Um über mehrere 
Punkte ſeine Meinung einzuholen, begaben ſich König 
Friedrich Wilhelm III., Kaiſer Alexander, der Fürſt 
Metternich und noch eine andere hohe Perſon an ſein 
Krankenbett, wo der Kaiſer Alexander ſelbſt die Feder 
ergriff, um Hrn. v. d. Kneſebecks Meinungsäußerung 
niederzuſchreiben. Dies merkwürdige Protokoll ſoll ſich 
noch heute in den Händen des Fürſten Metternich be⸗ 
ſinden, der es vor einigen Jahren mehreren fremden 
Diplomaten gezeigt hat. 

Einen der ergiebigſten Stoffe für die Berliner Zei⸗ 
tungs⸗Korreſpondenten bildet bereits ſeit mehreren Wo⸗ 
chen der entflohene Herr Freiberg). Schon längere 
Zeit vor ſeiner Flucht war der genannte Herr das 
Schooßkind der Berliner Novitäten⸗Publiziſten; das Fak⸗ 
tum der vereitelten Verhaftung gab ihnen Gelegenheit, 
ihren Lieblingsgegenſtand nur immer mehr noch zu he⸗ 
gen und zu pflegen. Jetzt ſcheint wieder neuer Stoff 
der bereits veralteten Sache zugeführt zu werden. Herr 
Freiberg ſelbſt läßt ſich vernehmen, indem er nicht nur 
von Straßburg aus in einem franzöſiſch⸗deutſchen Pro⸗ 
vinzialblatte (dem Courrier du Bas-Rhin vom 28. 
Dezember) eine geharniſchte Erklärung gegen die Ver⸗ 
anlaſſer ſeines Steckbriefes und gegen dieſen ſelbſt er⸗ 
gehen läßt, ſondern es auch für nöthig hält, durch eine 
der verbreitetſten deutſchen Zeitungen dem deutſchen Pu⸗ 

„). Zu unſerer und gewiß auch der Leſer Freude haben die 


Berliner Korreſpondenten der Bresl. Ztg. uns wenig 
mit dieſem Thema behelligt. Red. 


blikum von ſich und feinem Vorhaben Nachricht zu ge⸗ 


ben. Die Allg. Ztg. erwähnt in ihrer jüngſten Num⸗ 


mer einer Zuſchrift des Dr. Freiberg, aus dem Pie⸗ 
montiſchen (aux Balances) vom 8. Januar datirt, in 
welcher er erklärt, er werde ſich in Berlin ſtellen, wenn 
ein ordentliches Juſtizverfahten gegen ihn eingeleitet 
und bis zum gerichtlichen Spruche feine perſönliche Frei⸗ 
heit garantirt werde. Jedenfalls werde er am Tage 
des öffentlichen Verfahrens in Berlin ſein. Uebrigens 
geſteht er, wie die Allgem. Zeit. bemerkt, ſeine Schuld 
unverblümt zu, obgleich er darauf keinen Werth zu le⸗ 
gen ſcheint. (Berl. Zeit.⸗Halle.) 

Königsberg, 16. Januar. In der letzten Frei⸗ 
tagsverſammlung der freien Gemeinde ſtattete der Ren⸗ 

nt der Gemeindekaſſe, Kaufmann Ehlert, Bericht über 
die Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1847 ab. 
Es ergab ſich ein Defizit von 200 Rthl. zur Beſtrei⸗ 
tung der Ausgaben. Die Finanznoth ſoll in den näch⸗ 
ſten Verſammlungen Gegenſtand der Diskuſſion fein, 
Von einigen Presbytern wurde der Zehnte als Abgabe 
verlangt, von Andern darauf bemerkt, daß es bei der 
Selbſtbeſteverung bleiben müſſe. — Die Gemeinde geht 
damit um, an das Ober⸗Landesgericht eine Beſchwerde 
über das Verfahren des hieſigen Stadtgerichts einzurei⸗ 
chen, welches Ender wegen unbefugter Taufhandlung 
zu 30 Rthl. Strafe verurtheilt hat. (Ztg. f. Pr.) 

Am 7. Januar fand bei der hieſigen Univerſität 
ein concilium generale (die Verſammlung ſämmtli⸗ 
cher ordentlichen Profeſſoren) ſtatt, um der Aufforde⸗ 
rung des Miniſters Eichhorn zufolge einen Beſchluß 
über die Zuläſſigkeit der Juden zu Lehrämtern auf 
unſerer Univerſität zu faſſen, und mit 22 gegen 7 
Stimmen wurde die unbedingte Zuläſſigkeit der Juden 
und der Katholiken zu allen Lehrämtern an unſerer 
Univerſität beſchloſſen; auf den Antrag zweier Fakul⸗ 
täten wurde noch, damit die urſprünglich zum Horte 
des Proteſtantismus beſtimmte Univerſität nicht ganz 
den Charakter einer evangeliſchen verliere, der Wunſch 
hinzugefügt, daß die Lehrſtühle der Philoſopdie und der 
Geſchichte nicht ausſchließlich mit Unevangeliſchen be⸗ 
ſetzt werden möchten. Die Beſtimmung des neuen 
Geſetzes über die Verhältniſſe der Juden vom 23. Juli 
v. J., nach welchem Juden auch gewiſſe akademiſche 
Lehrämter ſollen erhalten können, findet auf die hie⸗ 
ſige Univerſität keine Anwendung, indem in jenem Ge⸗ 
ſetz ausdrücklich feſtgeſetzt iſt, „daß Juden nur an den⸗ 
jenigen Univerſitäten, deren Statuten nicht entgegen⸗ 
ſtehen, zugelaffen werden ſollen“, und ein Paragraph 
der erſt vor wenigen Jahren revidirten Statuten un⸗ 
ſerer Univerſität beſtimmt, daß weder Juden noch Ka⸗ 
tholiken an derſelben ein Lehramt bekleiden dürfen. 
Das concilium generale hat nun geſtern beſchloſſen, 
die Aufhebung dieſes Paragraphen bei dem Miniſter 
Eichhorn zu beantragen. (Nord. Bl.) 

* Poſen, 17. Januar. Auch im Großherzogthum 
und namentlich in der Stadt Poſen ſelbſt haben ſich 
ſeit mehreren Jahren unter den Juden immer lebhaf⸗ 

tere Reformbeſtrebungen gezeigt, um ſich von den ver⸗ 
Ralteten Gebräuchen und Satzungen ihrer Religion nach 
und nach loszumachen. Still und ohne alle öffentliche 
Manifeſtationen und Demonſtrationen gewannen dieſe 
Beſtrebungen immer mehr, und um ſo leichter und 
ſicherer Terrain, als man gefliſſentlich bemüht war, die 
fireng altgläubige, orthodoxe Partei möglichſt zu ſcho⸗ 
nen, und ſo konnte ſich denn auch hier vor längerer 
Zeit ſchon, unter dem Namen „Brüder⸗Verein“, 
ein neuer freifinniger Synagogen⸗Verein bilden, der ges 
genwärtig den gebildeteren Theil und namentlich die 
jüngere Generation, unſerer Judenſchaft umſchließt. 
Mit ſeiner inneren Erſtarkung, und von der neuern 
Geſetzgebung über die Verhältniſſe der Juden begünſtigt, 
hat derſelbe in neuerer Zeit begonnen, offener und fe⸗ 
ſter mit ſeinen reformiſtiſchen Beſtrebungen hervorzutre⸗ 
ten, und ſich einen gewiſſen Einfluß auf die inneren An⸗ 
gelegenheiten der geſammten jüdiſchen Corporation da⸗ 
durch zu ſichern, daß er zu den Beamten und Vertre⸗ 
tern derſelben in religiöſer und weltlicher Beziehung 
Perſonen aus ſeiner Mitte zu befördern ſuchte. Die 
erſte Gelegenheit hierzu bot die vom Miniſterium an⸗ 
geordnete Wahl eines Kultus⸗Kommiſſarius, bei welcher 
jedoch der von der orthodoxen Partei aufgeftellte Kan⸗ 
didat, Oberrabbiner Eiger, gegen den vom Brüder⸗Ver⸗ 
ein vorgeſchlagenen Rabbiner Geppart mit 96 gegen 
68 Stimmen ſiegte; glücklicher war der Brüder⸗Verein 
dei der am 11. d. M. ſtatigefundenen Wahl der Re⸗ 
präſentanten der hieſigen Korporation. Von den ge⸗ 
wählten 15 Repräſentanten und 10 Stellvertretern ge 
hören nur 2—3 der entſchieden orthodoxen Partei an, 
von den übrigen zählen mehr als die Hälfte zu der 
entſchieden freiſinnigen Partei und die übrigen dilden 
ein juste-milieu, doch auch vielleicht weniger aus Ueber⸗ 
zeugung, als aus Pietät gegen ihre Familienhäupter. 
In dieſer Pietät liegt, bei den bekannten engen Fami⸗ 
lienbanden der Juden, üderbaupt eines der größten Hin⸗ 
derniſſe für die jüngere Generation, ſich den Reform⸗ 
bewegungen offen anzuſchliefen, und der Grund des 
langſameren Fortſchritis derſelden; dennoch dürfen wir 
ſagen, daß dei dem vorſichtigen und rückſichtsvollen 
Agiten des Brüder: Vereins, derſelbe gerade dadurch, daß 
er dieſe Pietät anerkennt und Niemanden drängt, ſolche 
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durch ſofortes offenes Bekenntniß ſeiner Grundfäge zu kämpft und widerſprochen werden. 
verlegen, ſich mit jedem Tage immer mehr ftille An⸗ la 


hänger erwirbt und früher oder ſpäter auf friedlichem 
Wege dahin gelangen wird, die ganze Gemeine zur An⸗ 
nahme der zeitgemäßen Reformen zu bewegen und da⸗ 
durch nicht nur die gegenwärtige kirchliche Trennung in 
der Gemeinde zu beſeitigen, ſondern auch den Weg zur 
völligen Emancipation der Juden mit anzubahnen. 
Uebrigens find die in dieſer Hinſicht hier vorgebenden 
Bewegungen um ſo wichtiger, als die hieſige Juden⸗ 
ſchaft an der Spitze aller übrigen kleineren Gemeinden 
des Großherzogthums ſteht und ihre Haltung auf dieſe 
einen entſchiedenen Einfluß übt. Zu den Zwecken des 
hieſigen Reform⸗Vereins gehört namentlich auch, daß 
künftig zu Rabbinern nicht nur blos talmudiſch, ſon⸗ 
dern überhaupt zugleich wiſſenſchaftlich gebildete Män⸗ 
ner berufen werden. x 

* * Poſen, 17. Januar. Noch vor wenigen Mo: 
naten hatten wir die beſtimmteſte Aus icht, daß mit 
der Eroffnung der hieſigen Eiſenbahn am 1. Mai die 
große Eiſenſtraße nach Stettin uns offen ſtände; leider 
ſollen nun aber mehrere ganz unerwartete Umſtände 
eingetreten ſein, welche eine Verzögerung bis in den 
Herbſt hinein unabweislich machen. Zuvörderſt ſoll 
jetzt zu lieferndes Eiſenmaterial ausyeblieden fein und die 
betreffenden Lieferanten die Unmöglichkeit des Termin⸗ 
einhaltens zur Lieferung erklärt haben, ſo daß dieſe 
zwar der kontraktmäßigen Strafe verfallen, aber auch 
die Abſchließung neuer Kontrakte nothwendig ward. 
Außerdem iſt, wie ſchon die Zeitungshalle und die Po⸗ 
ſener Zeitung berichtet, auf der Brücke über die Warthe 
bei Wronke der Roſt wankend geworden, und ein Pfei⸗ 
ler dermaßen ſchadhaft, daß jetzt eine Kommiſſion zu 
entſcheiden hat, ob nicht ein Neubau deſſelben noth⸗ 
wendig wird. — Vom Kriegsminiſterium iſt an die 
hieſige Artilleriebrigade die Anfrage ergangen, ob Offi⸗ 
ziere dieſer Waffe geſonnen ſind, als Inſtruktoren für 
die türkiſche Artillerie nach Konſtantinopel zu gehen, 
wobei ſie jedoch ihren Rang, ihr Patent und Gehalt 
in der preußiſchen Armee fortbeziehen ſollen. Es ilt 
hierbei zu erwähnen, daß ſchon ſeit vielen Jahren ein 
preußiſcher Artilleriemajor ſich am Hofe des Sultans 
befindet und daſelbſt eine einflußreiche Stellung genießt. 

Deut ſchland. 

Heidelberg, 15. Jan. Der Herausgeber der ba⸗ 
diſchen Landtagszeitung, Karl Mathy, giebt heute die 
Erklärung: „In Folge eines Uebereinkommens mit 
den Herausgebern der Deutſchen Zeitung wird der 
Herausgeber der Landtags⸗Zeitung die Berichte über die 
Kammerverhandlungen künftig in der Deutſchen Zeitung 
liefern. Die Landtags = Zeitung erſcheint daher nicht 
mehr.“ (Deutſche Ztg.) 

Darmſtadt, 13. Jan. Bei der Berathung über 
den Entwurf der Dantadreffe in der Sitzung der 
erſten Kammer der Stände bemerkte im Allgemeinen 
Fehr. v. Gagern: „Es ſei feine Abſicht durchaus 
nicht, gegen die Throntede ſelbſt oder gegen die den 
Dank dieſer hohen Kammer aus ſprechende Adreſſe eigent⸗ 
lichen Einwand zu erheben, Redner ſchließt ſich viel⸗ 
mehr dirſem Danke vollkommen an und verehre die 
landesherrlichen Geſinnungen und Abſichten, namentlich 
die Minderung der Gemeindebudgets, deren überſtiegenes 
Maaß nicht ſowohl einer Mißverwaltung, als einem 
Uebetmaaß der Fürſorge und der Verbeſſerungen zuzu⸗ 
ſchreiben ſei. Nicht minder erfreue Redner die Hoffnung 
oder die unterſtellte Möglichkeit, zu einem allgemeinen 
deuiſchen Geſetz zu gelangen, was den Weg zu andern 
Betrachtungen bahne. Redner entwickelt hierauf, wie 
er noch andere nationale, das allgemeine Wohl betrefz 
fende Geſichtspunkte hier zu erwähnen habe, und gedenkt 
der Gründe, welche woht den Landesherrn abgehalten 
hätten, ſie zu berühren. Es ſei der Patlamente ſtändi⸗ 
ger Gedrauch bei ſolchem Anfang oder Eröffnung, ihre 
Lage im Großen zu üderſchauen. Wenn Redner ſich 
nun frage, ob in dem Zwiſchenraum, in alen Weltthei⸗ 
len, in Europa beſonders, uad ganz vorzüglich inner: 
halb Deutſchlands und deutſcher Macht nicht große und 
gewaltige Dinge vorgegangen feien,, die uns ganz nahe 
angehen, — fo konne er nur mit Ja antworten, und 
werde etliche berühren. Redner zähle dahin vor Allem 
die Berufung brandendurgeſcher Reichsſtände, das Bes 
ginnen eines preußiſchen Parlaments, wenn gleich es 
noch in der Entwickelung begriffen ſei. Den königlichen 
Verſtand, das königliche Gemüth, in ſo ungemein ſchwie⸗ 
riger Lage, habe Redner nur zu verehren. Kaum zieme 
ihm ſolches Lod oder ſolche Beuttheilung. Aber er 
dürfe vouſtändig fein Vergnügen ausſprechen, theils über 
die Haltung dieſer Reichsſtände, vorzüglich aber, in Red⸗ 
ners perſonlichen Kategorien, üder das ehrenvolle Be⸗ 
nehmen des Adels und der Rheinländer. Der Adel, 
um vorwärts zu ſchreiten, um darin Ziel und Maß 
zu finden, habe ſich nicht am Schlepptau ziehen laſſen, 
und die jenſeits des Rheins hätten mitten unter ſtark en 
Aeußerungen nur acht deutſche Geſinnungen bewährt. 
Niemanden in dieſer Verſammlung werde es entgangen 
fein, wie ſehr ſich ſeitdem der Begriff von Einheit, der 
Ruf nach Einheit über ganz Deutſchlend beinahe lei⸗ 
denſchaftlich durch alle Klaſſen verbreitet habe. Dieſer 


nationale Wunſch ſei zu ehtenhaſt, zu nothwendig, zu 


warm und erwärmend, als daß er ſollte und könnte be: 


Redner wolle nicht 

en, daß in fo manchen Köpfen damit Nebel und 
uftgetilde ſich verwebten. Aber der Lauf, die Entwik⸗ 
kelung der Begebenheiten würde dieſe Dünſte ſchon zer⸗ 
ſtreuen und die eben re Bahn ze gen. Der Begriff, das 
Beoürſniß von Hegemonſe, liege mit feinen Modifika⸗ 
tionen in jedem Bundesſtaate. Die Zufammenfügung 
deutſcher Herre, der Zollverein und ein gefundenes deut⸗ 
ſches Wechſelrecht hätten dieſe Bahn ſchon gebrochen — 
die Möglichkeit und die Weiſe gezeigt und- neben der 
Starke würden Intelligenz und Wahrheit iht Recht be⸗ 
baupten. Und indem Redner fo ſage, slauke er ſogar 
eidliche Pflichten zu erſäuen. Indem wir Einheit an⸗ 
rufen, hüten wir uns, Zweiheſt zu begründen und ſtatt 
der Eintracht die Zwietracht zu befördern. Denn auch 
die Donau fließe in deu ſchen Gauen. — Freiheit des 
Glaubens und ihr Maaß auch ouf dem Lehrſtuhl be⸗ 
wege noch auf langhin unſere deutſche Erte, brinahe 
von einem Ende zum andern. Nicht ohne tiefes Be⸗ 
dauern hade man in dieſer Zwiſchenzeit ein Brudervolk 
in bürgerlichen Krieg verwickelt geſehen. Ein anderer 
Hergang, die bloße Verlängerung des Blutvergi ßens, 
hätte un ſere bewaffnete Mannſchaft leit in Veregung 
fegen können. Das Völkerrecht hibe keine beftimmte 
Normen für Intervention und Nichtimtervention auch 
unter dem Geſichtspunkt der Menſc lichkeit. Von jener 
ſtälteren Einheit unſerer Nation werde insdeſondere die 
mächtige Erweiterung unſeret Schifffahrt gehofft. Es 
liege im Schooß der Zeit und jenſſits Redners Lebens⸗ 
zieis. Die Natur ſeidſt habe oft hier Schranken ange⸗ 
deutet und einftweilen erkenne Redner des Beſtteben 


der Hanſeſtädte, den Umfang ihrer Schifffahrt, die Pro: 


portion ihres Zonnengehalis, die Sorgfalt für die Aus⸗ 
wanderer vollkommen an. Kaum werde dieſe Epoche 
un erer Kammerſitzungen vorübergehen, ohne daß man 
von fleiem Handel und Schutzzölen vernehme. Jene 
Auswanderung ft gleichſam bei uns eine Art zu fein, 
eine Lebens weiſe, eine Alternative gen orden. Auf jeden 
Fall eine Entleerung. Möchten wir damit andern 
Landſchaften zu ſtatten kommen. Möchte der Deutſche 
überall ſich nützlich, arbeitſam, tieu und im Nothfall 
tapfer, wie auf mexikan ſchem Gebiet, bewähren, fromm, 
frei und froh, wie die Turner und bisweilen umfere 
Liedertaſeln ſagen. Allein eben dieſe vaterländiſchen und 


humanen Wünſche führten ſchließlich zu einer ungemein 


bettüdenden Betrachtung. Es wutzele in Europa Ab⸗ 
neigung gegen die Deutſchen und fie fei vielfältig neuer⸗ 
lich zum Ausbruch gekommen. Redner ſpreche nicht 
bloß mit Bekümmerniß von Galizien, Krakau, den preu⸗ 
ßiſchen Staatsgefängniffen. Möchten die Polen doch 
endlich lernen, von der Zeit zu hoffen! Und ſchon ein⸗ 
mal habe Redner an dieſer Stelle Zutrauen auf ihre 
Begnadigung gleichſam im Namen der Nation ausge: 
ſprochen. Und der Ruf auf den itatieniften Straßen 
— wohl auch in velen Gemüthern, — Tod und Ver: 
derben den „Tedeschi“, gelte nicht blos den Oeſterreichern, 
ſondern dem Wort nach. Haden ſie denn dort vergeſ⸗ 
ſen, wie viel longobardiſches Blut in ihren Adern fließe, 
wie viel gothiſches und normanniſches? Und dieſe Ver⸗ 
wünſchung ſei nicht neu; fie habe in früheren Jahrhun⸗ 
derten von Faktionen, denen aber wie er andere deuiſch⸗ 
g ſinnte Faktionen entgegenſtanden, verlautet. Redner 
ſpreche jedoch nia t blos von Staaten, wo deutſche Herr⸗ 
ſchaft wirklich fürwalte, ſondern bemerke, daß Anſehen, 
Zutrauen und Zuneigung zu uns überall keineswegs im 
Wachſen begriffen fr. Man haze dieß unſerer Tages⸗ 
literatur theriwerfe zuzuſchreiben, die ſehr geneigt ſei, ge⸗ 
gen andere Staaten ſich feind elig zu äußern. Es liege 
dieß nicht im Innerſten unferes Nationalcharaktets, und 
wie Redner in der vorletzten Germaniſtenverſammlung 
gethan, bringe er hier der deuſchen Gemütlichkeit 
warme Wünſche und Lebe — hoch! Unter dem uti 
possidetis, das wir vertheidigen würden und das 
auch Niemand heute flöre, könnten wir mit Allen in 
Friede und Freunoſchaft leben; und es ſei unſere befte 
Poiltik. (Heſſ. 3.) 
Kaſſel, 11. Januar. Die fogenannte „Modifika⸗ 
tions⸗Kommiſſion“ zur Abänderung der Verfaſſung ſoll 
wieder aufgelöft worden fein. Mithin wird die Ver⸗ 
faſſung wohl fo bleiben, wie fie dermalen beſteht. — 
Neulich war ein Pole hier, welcher das Geheimniß mit 
einem zweiten Polen gemeinſchaftlich beſitzen will, daß 
während der Schlacht dei Hanau im Lamdoiwalde ein 
großer Schatz vergraben worden ſein ſoll. Er hat ſich 
deshalb mit einer Eingabe an Se. königl. Hoheit den 


Kurfürſten gewendet und gegen eine angemeſſene Be⸗ 


lohnung die Anzeige der betreffenden Stelle verſprochen. 
Zufälligerweiſe ward zu ſpät Notiz von dieſer Eingabe 
enommen, denn als nach Verlauf von acht Tagen 
nähere Erkundigungen eingezogen werden ſollten, war 
der Herr Pole, dem es an etwas Reiſegeld gefehlt ha⸗ 
ben fol, langſt außerhalb den Grenzen des Kurſtaates. 
Der Verfaſſet der Scrift konnte auch keine Mitthei⸗ 
lungen machen und nun wird waheſcheinlich auf dem 
Wege der Requiſition erſt das Weitere ermittelt werden 
können. 9 0 

Marburg, 13. Januar. Was die hieſige freie 
Gemeinde betrifft, „fo iſt fie bekanntlich in die Un⸗ 
möglichkeit verſetzt, ſich als ſolche öffentlich. darzustellen. 
Von den Landſtänden ſind ihre Bitten und Wünſche, 


wenn auch nur mit der Mehrheit Einer Stimme, dem 
Rechtspflege ⸗Ausſchuß zur Begutachtung zugewieſen 
worden. Unter jenen Bitten war auch namentlich, wie 
fi das Publikum erinnern wird, ein Geſuch um Gi: | 
vilakte für Geburten, Eheſchließungen und Todes⸗ 
fälle in den Kreiſen derjenigen Bürger, welche die ans 
erkzunten Kirchen verlaſſen haben. ne e 

Briefe aus dem Anbaltiſchen beſtätigen die Nach⸗ 
richt, daß die geſammte Ritterſchaft daſelbſt die Ver⸗ 
leihung einer landſtändiſchen Verfaſſung beantragt hat. 
Die Vorſtellung der Köthener ſoll beſonders energiſch 
abgefaßt ſein. (Aach. Ztg.) 

u land. 

Warſchau, 12. Januar. Die Fortſetzung 
meiner Berichte über den neuen Kriminalcodex ſebe ich 
heute einmal aus, und theile Ihnen dafür das Nähere 
über die Errichtung eines neuen Unterrichts⸗Inſtitutes 
mit. Es iſt dies das adelige Lehr⸗Inſtitut, eine An⸗ 
ſtalt, die ganz nach dem Muſter ähnlicher Anſtalten im 
ruſſiſchen Reiche ſelbſt eingerichtet und, wie verlautet, 
zu Oſtern eröffnet werden ſoll. Dutch dieſes Inſtitut 
ſcheint die ruſſiſche Regierung ihre Abſichten über den 
Adel, wie ſie bereits in Rußland ſeit Peter dem Großen 
gelten, auch in Polen immer mehr Eingang verſchaffen, 
und ſomit auch auf dieſe Weiſe Polen immer mehr 
ruſſifiziren zu wollen. Um dies gehörig zu würdigen, 
darf man nicht vergeſſen, daß der größte Theil des pol⸗ 
niſchen Adels, ja faſt der ganze Adel die Nachkommen⸗ 
ſchaft der früheren Freien, der szlachta, iſt, und daß 
in ihm durchaus keine Rangunterſchiede an der Ord⸗ 
nung waren. Nur die Fürſten, xigzeta, Wojwoden 
und Staroſten nahmen einen höhern Rang unter dem 
Adel ein, jedoch war dieſer urſprünglich nur perſönlich, 
nicht erblich. Der Grafenſtand in Polen datirt erſt 
ſeit der Theilung dieſes Landes und wurde durch die 
drei theilenden Mächte hervorgerufen. Trotzdem hat 
ſich jedoch die urſprüngliche Idee des Adels in Polen 
bis auf die neueſte Zeit ziemlich in ihrer Reinheit er⸗ 
halten, und ließ den Briefadel, der meiſt unter dem 
letzten Könige Stanislaus Auguſt geſchaffen worden iſt, 
faft gar nicht aufkommen. In Rußland dagegen, wo, 
wie in faſt allen ſlawiſchen Ländern, der Adel denſelben 
Urſprung, wie in Polen, hat, iſt jedoch durch Peter 
den Großen eine totale Umänderung eingetreten. Die⸗ 
ſem Fürſten gelang es, den Adel von dem Kaiſer ab⸗ 
hängig zu machen und ſo einen der Grundſteine der 
tuſſiſchen Autokratie zu legen. Seitdem iſt nur der 
adelig, den die Gnade des Kaiſers dazu gemacht hat, 
und der Geburtsadel hat ſeine Macht und Geltung 
dadurch beſonders verloren, ſeit durch das Inſtitut der 
14 Klaſſen auch dem früheren Leibeigenen und dem 
Ausländer die Möglichkeit eröffnet worden iſt, ebenfalls 
den Erbadel zu erlangen. Außerdem kann nach einem 
Edicte Peters des Großen eine adelige Familie ihren 
ererbten Stand ſofort verlieren, ſobald aus zwei Gene⸗ 
rationen von ihr kein Mitglied im Staatsdienſte gewe⸗ 
ſen iſt. Der ruſſiſche Adel iſt alſo durch und durch 
ein Beamtenadel, zu dem die ruſſiſche Regierung den 
polniſchen Adel ebenfalls umzuſchaffen Willens iſt. Es 
geht dies aus den Statuten des hierſelbſt einzurichten⸗ 
den adeligen Inſtituts hervor, nach welchen nicht blos 
Söhne des Erb⸗ und perſönlichen Adels, ſondern ſelbſt 
von Beamten jeden Ranges, Vertheidigern bei Gerich⸗ 
ten, Notaren, Geiſtlichen, größern Grundbeſitzern, ſo 
wie endlich von Fabrikbeſitzern, Banquiers und Kauf⸗ 
leuten, die das ſogenannte Remißrecht haben, in dem 
Inſtitute Aufnahme finden ſollen. Es ſoll hierdurch 
die bisherige Excluſivität des polniſchen Adels ver⸗ 
nichtet und er denjenigen Ständen gleich geſtellt 
werden, welche die Regierung ihm gleich zu ſtel⸗ 
len für gut findet. Kinder von Eltern nichtchriſtlicher 
Konfeſſion dürfen jedoch nicht aufgenommen werden. 
Der Zweck des Inſtituts ſoll ſein: Vorbereitung zur 
Univerſität, wie zum Staatsdienſte. Das Maximum 
der Schülerzahl darf nicht 200 Penſionäre überſchrei⸗ 
ten. Der Kurſus auf dem Inſtitute zerfällt in 7 Klaſ⸗ 
ſen, auf jede Klaſſe wird ein Jahr gerechnet. Ich kann 
nicht umhin, Ihnen auch die für das Inſtitut deſtimm⸗ 
ten Lehrgegenſtände mitzutheilen, weil Sie aus denſelben 
ſich einigermaßen ein Bild von dem Zuſtande unſerer 
höheren Schulanſtalten conftruiren können. Sie find: 
1) Religion, bibliſche und Kirchen⸗Geſchichte; 2) ruſſi⸗ 
ſche Sprache und Literatur; 3) polniſche Sprache und 
Literatur; 4) Latein; 5) Franzöſiſch und deutſch, je 
nach dem Wunſche des Einzelnen; 6) Mathematik bis 
zu den Kegelſchnitten incl., mit Berückſichtigung der 
praktiſchen Feldmeßkunſt; 7) Phyſik nebſt den unent⸗ 
dehrlichſten Kenntniſſen aus der Naturbeſchreibung 
und einiger aus der Chemie; 8) Allgemeine Geographie; 
9) Geographie des ruſſiſchen Reiches; 10) Geſchichte 
von Rußland und Polen; 11) Kalligraphie und Zeich⸗ 
nen. Auch ſoll in den höheren Klaſſen Einiges über 
die Geſetzeskunde des Reiches in Kürze vorgetragen 
werden. In den Freiſtunden ſoll Kirchen⸗Geſang, 
Tanz-, Fehr: und Turn⸗Unterricht getrieben wer⸗ 
den. Aus dieſem Unterrichtsplane können Sie er⸗ 
ſehen, daß unſere Regierung auf dem in Rede ſtehen⸗ 
den Inſtitute, ſo wie überhaupt auf den höheren Lehr⸗ 
anſtalten des Landes, keineswegs die allgemeine Bil⸗ 
dung des Schülers, als lediglich die Vorbildung zu 
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ihrem Beamtenheere beabſichtigt. Darum find auch rufs 
ſiſche Sprache, Literatur, Geographie und Geſchichte 
die Hauptgegenſtände des Unterrichts, während andere 
zur allgemeinen Bildung unentbehrliche Gegenſtände, 
als allgemeine Geſchichte und andere auf dem Plane 
gänzlich fehlen. — Unter den Bedingungen zu der 
Aufnahme der Schüler iſt wegen ihrer Otiginalität 
noch hervorzuheben, daß bei jedem nicht aus Warſchau 
gebürtigen Schüler ſich ein Warſchauer Bürger ver⸗ 
pflichten muß, ihn im Falle ſeiner Hinwegweiſung von 
der Anſtalt in ſeine Wohnung aufzunehmen. — Die 
große Kälte, welche hier ſeit einigen Tagen herrſcht, hat 
bereits mehrfache Opfer gefordert. Nach den Mitthei⸗ 
lungen der gazeta policyjna find in dem Zeitraume 
von 8 Tagen allein 3 Perſonen in dem Warſchauer 
Polizeibereiche erfroren; alle drei waren alte Perſonen, 
die ohne Obdach ſich umhergetrieben und vom Betteln 
ihr klägliches Leben zu friſten geſucht haben. 
Großbritannien. 

London, 14. Januar. Die engliſche Artillerie 
wird verftärkt; jedes der zehn Bataillone wird um zwei 
Kompagnien vermehrt. Dieſe Maßregel hat eine all⸗ 
gemeine Beförderung unter den Offizieren zur Folge. 
Die Artillerie ſteht unter dem Oberbefehle des Mar⸗ 
quis von Angleſea, Wellington's tapferen Waffen⸗Ge⸗ 
fährten, und zählt gegenwärtig 2 Generale, 22 Ober⸗ 
ſten, 40 Oberſt⸗Lieuts., 109 Hauptleute, 120 Haupt⸗ 
leute zweiter Klaſſe, 221 Lieutenants und 14 Lieute⸗ 
nants zweiter Klaſſe. 

Die „Times“ redet heute von den Gefahren Ita⸗ 
liens. Dieſe wären nitgends größer als dort, wo man 
aller Bewegung widerſtehen wolle, z. B. in Neapel; 
es ſei zu befürchten, daß der König von Neapel es 
ganz und gar mit feinem Volke verderde und Oeſter⸗ 
reich nächſtes Frühjahr Gelegenheit zur Einmiſchung 
bekomme. Die franzöſiſche Regierung hätte angekün⸗ 
digt, daß in einem ſolchen Falle auch franzöſiſche Trup⸗ 
pen in Italien landen würden. Vielleicht um mit ih⸗ 
nen gemeinſchaftliche Sache zu machen, meint die „Ti⸗ 
mes“. Wir theilen dieſe Beſorgniß nicht. Denn ob⸗ 
gleich es widerlich iſt, Herrn Guizot von der Noth⸗ 
wendigkeit reden zu hören, daß die Regierungen ſich 
mit ihren Völkern und mit der Zeit in Einklang ſetzen, 
ſo gibt es doch immer einen gewiſſen Punkt, bis über 
den hinaus es für keine Regierung rathſam iſt, ſich 
mit dem regierten Volke in Widerſpruch zu ſetzen, na⸗ 
mentlich bei einer Regierung, welche, wie die franzöſi⸗ 
ſche, aus einem thätlichen Widerſpruche des Volkes 
hervorgegangen iſt. 

Achtundzwanzig vom Gerichtshofe zu Limerick ver⸗ 
urtheilte Verbrecher ſind bereits in Dublin angekom⸗ 
men, um transportirt zu werden. Die Noth wird grö⸗ 
ßer in Irland. Die armen Leute wiſſen oft keinen 
Sarg für ihre Todten zu beſchaffen. Neulich ward 
ein bereits fünf Tage alter Leichnam, bloß in ein La⸗ 


ken gehüllt, vor die Thür der Kapelle zu Ennithymen 


gelegt und erregte den Widerwillen der Gmeinde. In 
der Kirche wurden Beiträge für ſechs Särge geſam⸗ 
melt. — In Irland ſoll ſich folgende auffallende Be⸗ 
gebenheit zugetragen haben: Hr. J. Holmes, ein ange: 
ſehener Gutsbeſitzer in Sligo, ward benachrichtigt, daß 
der Geiſtliche des Kirchſpiels ihn in der Kirche öfters 


angegriffen hätte und daß ſein Leben bedroht ſei; er 


zog ſich einige Zeit lang zurück und wagte erſt nach 
der Erlaſſung des Zwanggeſetzes zurückzukehren. Sein 
Bruder, Herr A. Holmes, der in England lebt, war 
empört über die empfangenen Nachrichten. Er kam 
neulich nach Irland und bat den Geiſtlichen um Er⸗ 
laubniß, die verſammelte zahlreiche Gemeinde anzure⸗ 
den. Er erhielt ſie und beſtand darauf, der Geiſtliche, 
Hr. Tighe, ſolle an ſeine Seite treten. Zuerſt ſprach 
Hr. A. Holmes von den Anſtrengungen ſeines Bru⸗ 
ders für die Armuth: er wäre ihr Sklave geweſen, er 
hätte 20,000 Pf. St. im vorigen Jahre für ſie aus⸗ 
gegeben, und was ſei der Lohn für alle ſeine Opfer 
geweſen? Man habe ihm mit dem Tode gedroht. 
Und wer ſei Schuld daran? Ihr Prieſter! (indem er 
auf den Geiſtlichen wies.) Er habe ſie aufgereizt durch 
ſeine entflammenden Reden. — Es entſtand ein fürch⸗ 
terlicher Aufruhr. Die Gemeinde nahm ſich ihres 
Geiſtlichen an. Es ſchien zu Thätlichkeiten kommen 
zu wollen. Der Engländer trat vor und trotzte. Er 
fürchte ſich nicht vor Fünfhundert. Herr Tighe, der 
G.iſtliche, läugnete die gegen ihn ausgeſprochene Be: 
ſchuldigung. Herr Holmes ging weg, während das 
Volk ſchimpfte und feinen Unwillen bezeugte. 
Frankreich. 

* Paris, 15. Jan. Heutiger Cours 5proc. 116%, 
3proc. 14%, N. A. 75%, Nordb. 527 ½, Orleansb. 
1180, Neap. 102, Röm. Sproc. 96. Se. Majeftät 
der König muß ſich, wenn derſelbe wirklich unwohl 
war, wieder durchaus wohl befinden, weil er geſtern 
wieder in dem Miniſterrath den Vorſitz führen konnte. 
Heute hat Se. Majeſtät von dem Könige von Preu⸗ 
ßen ein Condolenzſchreiben wegen des Rob de Prin⸗ 
zeſſin Adelaide empfangen. Zum Andenken an ſeine 
verftorbene Schweſter hat der König jedem der zwölf 
Bezirke von Paris 1000 Frks. une den Armen in 
Dreux 3000 Frks. geſchenkt. — Die Verhandlun⸗ 
gen der Paftskammer über die Schweiz find heute 


der Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit. Die ge⸗ 
ſtrige Rede des Grafen v. Montalembert, in welcher er 


die Schweizer mehr als hart mitnahm, war dem Mi⸗ 


niſterium natürlich nicht unwillkommen. Der Graf 


hatte mit großer Beredtſamkeit in ſeiner bekannten Ge⸗ 


ſinnung die ſiegende Partei angegriffen. Sehr klüglich 
ließ er die Jeſujten ganz bei Seite und ſprach nur 
von der Art und Weiſe, wie die Radikalen ſich gegen 
die Ordnung der Dinge empört: hätten, und von Eng⸗ 
land, das den Radikalismus geſchützt, nur um Frank⸗ 
reich zu ſchaden. „England, ſagte der Redner, hat ſich 
erſt geſtellt, als ob es an der Conferenz Theil nehmen 
wolle und die Sache hingezogen, bis der Miniſter Pal⸗ 
merſton in dem Parlament erklären konnte, es ſei al⸗ 
les vorbei und nichts mehr zu machen. England aber 
wird noch nicht die Früchte des von ihm angefachten 
Brandes erndten, wenn die Flammen über den Canal 
ſchlagen uud ihm beweiſen werden, daß es nicht ein 
Privilegium auf die Freiheit beſitzt.“ Die Rede machte 
großen Eindruck. Auf den Antrag des Grafen von 
St. Prieſt wird ſie gedruckt werden. Der Graf von 
Alton Shee opponirte ihm aber ungeſchickt, wie er es 
gewöhnlich macht. Er ſagte, daß das Miniſterium ſich 
nicht auf die Verträge von 1815 ſtützen könne, nach⸗ 
dem es Krakau hätte ſinken laſſen, und daß es eine 
Schande ſei, den wackern General Dufour, der Frank⸗ 
reich bis zu der Wiederkunft der Bourbonen gedient, 
wie einen Räuberhauptmann zu behandeln. Als er in 
ähnlicher Weiſe auch die Reformbankets vertheidigte, 
fingen die ehrenwerthen Pairs an mit Händen und 
Füßen zu trommeln, ſo daß er unverſtändliche Worte 
in den Lärm hinein rufend, herabſteigen mußte. Die 
ihm folgende Rede des Herrn v. Gabriac war unbe⸗ 
deutend. Heute ſprach zuerſt der General Fabvier, 
dann Herr Fulchiron, welcher ſich beſonders der 
Bernhardiner⸗-Mönche annahm. Herr Guizot erhob ſich 
mit der Erklärung, daß er für dieſe Mönche nicht allein, 
ſondern auch für die Schweſtern des heiligen Vinzenz von 
Paula das Wort erhoben und erklärt habe, Frank⸗ 
reich werde feine Subventionen zurückbehalten, wenn 
ſie nicht mehr an die Mönche ſelbſt gelangten. Der 
Graf v. Pontois bemerkte, daß man ihm nur ge⸗ 
folgt haben ſolle, als er Botſchafter in der Schweiz 
geweſen ſei; Hr. Guizot entgegnete darauf, daß Herr 
v. P. zwar die Gefahren angedeutet, jedoch auch be⸗ 
merkt, daß die Tagſatzung in der Jeſuitenfrage z. B. 
competent ſei. Als die Poſt abging war noch nichts 
entſchieden. Der Oberſt Montauban, welcher Abdel⸗ 
Kader gefangen nahm, iſt zum Brigadegeneral ernannt 
worden. Der Baron v. Bourqueney iſt auf ein Jahr 
nach Frankreich gekommen, weil er in München ſeine 
Gemahlin nicht auf einen Hofball führen wollte, wo 
die Gräfin Landsfels erſcheinen ſollte. Großes Aufſe⸗ 
hen erregen die Nachrichten aus Madrid vom ten. 
Die ganze Stadt iſt wegen der Ankunft Eſparteros noch 
immer in großer Aufregung. Das Volk hört nicht auf 
vor der Wohnung des Hetzogs ſich zu ſammeln und ihn 
mit Lebehochs zu begrüßen; ſo ging es die ganze Nacht 
hindurch und noch am folgenden Tage, während das ge⸗ 
fammte Militär unter den Waffen ſtand. Der Siglo 
erzählt, daß Eſpartero u. A. einen jungen Mann fragte, 
der ihm zu ſeiner Rückkehr Glück wünſchte, wie er 
heiße. Ich bin der Sohn Zurbano's, antwortete der 
Gefragte, eine Antwort, die den Herzog ſo erſchütterte, 
daß er den ganzen Tag verſtimmt war. Man wird 


ſich erinnern, wie Zurbano ſtarb; er wurde auf Befehl 


des Miniſteriums erſchoſſen. — Herr Herve, welcher 
ſich wegen einer Corruptions-Angelegenheit das Leben 
nehmen wollte und aus dem Fenſter ſtürzte, befindet 
ſich jest in einem Krankenhauſe und iſt in der Beſſe⸗ 
rung. Outrebon iſt von ſeiner Stellung als Notar 
durch Urtheilsſpruch entfernt worden. Die Sonder⸗ 
bunds⸗Kollekte beträgt bereits 100,000 Fr. Bei dem 
Eiſenbahnbau unweit Tours haben die Arbeiter wegen 
beſſern Lohnes rebellirt, find aber durch militätiſche 
Macht zur Ruhe gebracht worden. Der türkiſche Ge⸗ 
fandte macht Anſtalten, um in dieſem Winter einige 
glänzende Soireen zu geben. Die heutigen Zeitungen 
beſchäftigen ſich lediglich mit den geſtrigen Kammer⸗ 
Debatten, und in ihnen, wie geſtern in der Sitzung, 
ſpielt die Rede des Heren v. Montalembert die Haupt⸗ 
rolle. Die miniſteriellen Blätter können nicht Worte 
des Lobes genug finden. 
e weiz. 


Bern, 13. Januar. Auf morgen, den aten, 
Morgens 9 Uhr, iſt die Tagſatzung zu einer aberma⸗ 
ligen Sitzung geladen. Dem Vernehmen nach gilt 78 
der Berathung und Beantwortung der vom apoſtoli⸗ 
ſchen Nuntius in Luzern Namens des Papſtes an die 
Tagſatzung gerichteten Note. 70 

Schwyz, 11. Januar. Heute hat der Verfaſſung 

Rath mit 20 von 33 Stimmen die Frage der Gebiels⸗ 
‚ Eintheitung dahin entſchieden, daß der Bezirk Schwyz 
m einen zweiten Bezirk (Arth) zerfallen ſoll und die 
übrigen Bezirke in ihrem bisherigen Beſtande zu ver⸗ 
bleiben haben. Wit haben ſomit 8 Bezirke. Es war 
geſtern noch eine Kommiſſion niedergeſetzt worden, um 
wenn möglich eine Vereinigung zu erzielen, gelangte 
jedoch zu keinem Reſultat. Die Frage des Hauptort⸗ 
wechſels iſt ebenfalls an eine Kommiſſſon gewieſen wor 


‚große Aufregung, und aller Orten 


z 


den. Man zweifelt indeſſen, ob ein Wechſel werde bes 


liebt werden. — Daß eine öſterreichiſche Fahne 
kürzlich in Einſiedeln auf der Statue des Kaiſer 
Heinrich, welche auf der Kramgaſſe ſich befindet, in 
der Nähe der eidgenöſſiſchen Fahne nächtlicherweiſe auf⸗ 
gepflanzt wurde, muß nach Angabe dieſer Blätter eben⸗ 
falls von conſervativen Landesverräthern bewirkt wor⸗ 
den ſein; was nun der örtlichen Polizei zur Ausmit⸗ 
telung der Thäter aufgegeben worden iſt. Dergleichen 
Erſcheinungen ſind bedauerlicher Natur und können für⸗ 
wahr die Ruhe und den Frieden im Vaterlande nicht 
herbeiführen. — In Wallis hat der große Rath, 
nach heute eingetroffenen Berichten der Repräſentanten, 
das Gut des Biſchofs als Nationalgut erklärt; weitere 
energiſche Schritte ſtehen noch zu erwarten. 

Freiburg, 11. Jan. Geſtern hat der große Rath 
ein Projekt des Herrn Claſſon angenommen, deſſen 
Hauptdispoſitionen find: 1) Es wird ein neues Zwangs⸗ 
darlehen von 1,600,000 Fr. von den Schuldigen, wo⸗ 
runter auch der Biſchof und andere Geiſtliche, erhoben 
und nach mehreren Kategorien vertheilt. 2) Die Klö⸗ 
ſter, welche keine geiſtlichen Funktionen verrichten und 
keinen eigentlichen Zweck mehr haben (darunter gehören 
Part⸗Dieu, St. Hauterive [Altenrief]) läßt man aus: 
ſterben. 3) Der Klerus wird unter Staatsaufſicht ge⸗ 
ſtellt. Die Kollaturrechte werden an den Staat gezo⸗ 
gen. 4) Die Güter der Klöſter, fo wie die des Bi⸗ 
ſchofs werden unter die Verwaltung des Staats geſtellt. 
5) Das Zwangsanleihen iſt während zehn Jahren un⸗ 
verzinslich, nach deren Abfluß zahlt der Staat 3 p. Ct. 
So wie die Konventualen ausgeſtorben find, wird mit 
dem Kloſtervermögen das Anleihen zurückbezahlt. Die 
Güter der Klöſter werden zu wohlthätigea Zwecken ver: 
wendet, für Schulen, Spital, Irrenanſtalten (letzteres 
nach einem Amendement des Herrn Page). 6) Die 
Haupturheber des Sonderbundes werden auf eine ber 
ſtimmte Zeit verbannt; doch können ſie ſchon nach 2 
Jahren um Begnadigung einkommen. 

Italien. 

Nom, 8. Jan. Das heutige Diario enthält an 
ſeiner Spitze einen offenbar amtlichen Artikel, worin 
die Notifikation vom 22. Juni v. J., durch welche Se. 
Heiligkeit ſich alle ferneren Volksdemonſtrationen 
und Feſtlichkeiten verbat, in Erinnerung gebracht 
wird. Der Artikel kommt auch auf die Freudenbezeu⸗ 
gungen des Volkes bei der Umfahrt des Papſtes am 
2. Januar zu ſprechen — Freudenbezeugungen, die durch 
jene ſpärlichen Ausrufungen nicht geſchmälert würden, 
die von einigen wenigen Uebelberathenen ausgegangen. 
Indeß höre Se. Heiligkeit nicht auf, zu verlangen, daß 
ſolche außerordentliche Volksverſammlungen nicht mehr 
ſtattfinden mögen und daß Ruhe im öffentlichen und 
Privatleben der Lohn feiner unabläffigen Sorge für 
das Volk ſei. — Der Turiner Korreſpondent der Allg. 
Zig. ſchreibt: Nachrichten aus Rom zufolge hat Herr 
von Butenieff in einer Audienz Sr. Heiligkeit dem 
Papſt die Mittheilung von der von dem Kaiſer Niko⸗ 
laus der ſchon im Auguſt des verwichenen Jahres in 
Rom abgeſchloſſenen Uebereinkunft über die ka⸗ 
tholiſche Kirche in Rußland nunmehr ertheilten 
Ratifikation gemacht. Se. Heiligkeit ſol fein Bedauern 
darüber ausgedrückt haben, daß ihm dieſe wichtige und 
erfreuliche Mittheilung erſt jetzt und nicht zu einer Zeit 
gemacht worden ſei, wo ſie noch in ſeiner letzten Allo⸗ 
kution hätte benützt werden können. < 

In Parma herrſchte, laut Nachrichten vom 4. Jan., 
wurden die Inter⸗ 
eſſen des Landes lebhaft diskutirt. Die Polizei verhielt 
ſich ruhig. Man hielt es für wahrſcheinlich, daß Bom⸗ 
belles, Salis und Pidal entfernt werden würden. Der 
Italiano erwähnt eines Gerüchtes, wonach der Herzog 
das Manifeſt vom 26, Dezember für apoktyph erklärt 
und ein freundliches Schreiben an den König von 
Sardinien erlaſſen hätte. Nach dem Verfahren des 
Herzogs in Lucra, wo bekanntlich ein Widerruf feier⸗ 
lich verkündeter Beſchlüſſe auf den andern folgte, wäre 
Dieß nicht unmöglich; wahrſcheinlich iſt es aber doch 
nicht. 

Die Patria ſchreibt: In Neapel iſt die geheime 
Preſſe ſehr thätig, um die Bürgermiliz und die Linien⸗ 
truppen auf die Seite des Volks zu bringen. (N. K.) 

Livorno, 8. Jan. Seit einiger Zeit habe ich zu 
meinem Bedauern aus Livorno nur Unruhen und Kra⸗ 


walle zu berichten. Vorgeſtern Abend und geſtern Mor⸗ 


gen war die ganze Stadt wieder in Bewegung. Der 
Hergang der Sache ift folgender: Am 6. (Donnerſtag) 
Morgens zirkulirte eine Flugſchrift, in welcher das 
traurige Loos von Pontremoli, das Herannahen 
der Oeſterreicher auf der einen Seite und die Nichtig⸗ 
keit der Vorkehrungen der Regierung, die Feigheit der 
Livorneſer auf der andern Seite in höchſt aufregender 
Sprache hervorgehoben wurden. Dieſe Schrift verbrei⸗ 


tete ſich wie ein Lauffeuer durch die Stadt. Gegen 5 


Uhr Nachmittags verſammelte ſich, ungeachtet des reg⸗ 
neriſchen Wetters, eine große Menge vor dem Palaſte 
des Gouverneurs. Von allen Seiten ſchrie man: 
Waffen! Waffen! Ein Theil der Menge bewegte ſich 
nach der Wohnung des Gonfaloniere, deſſen Gegenwart 
man für nothwendig erachtete. Er erſchien und gab 
dem Volke die Verſicherung, daß die Stadt 2000 Flin⸗ 


| 
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ten in St. Etienne gekauft habe, welche am 18. v. 
Mes. von da abgegangen ſeien und in Kurzem ankom⸗ 
men müßten. Dieſe Verſicherung war jedoch nicht ver⸗ 
mögend, die aufgeregten Gemüther zu beruhigen. Mit⸗ 
letweile waren auf Befehl des Gouverneurs einige Dra⸗ 
goner zu Pferde erſchienen, um das Volk zu zerſtreuen, 
aber auch ihnen gelang dieß nicht, und ſie waren ſo⸗ 
gar gezwungen, ſich zurückzuziehen. Endlich ergriff der 
Advokat Guerazzi, der ſich durch mehrere politiſche 
Schriften bekannt gemacht hat und von welchem be⸗ 
hauptet wird, er ſei aus ehrgeizigen Abſichten der An⸗ 
ſtiſter dieſer Unruhen geweſen, das Wort und ſagte: 
„Ihr verlangt Waffen und ihr habt Recht, denn wir 
ſind bedroht und der Feind iſt nahe; aber ihr habt 
euch an die unrechten Perſonen gewendet. Die Orts⸗ 
behörde hat weder Waffen noch Geld, um deren zu 
kaufen; ihr müßt euch an die oberſte Behörde wenden. 
Ihr wollt eine Deputation erwählen; von welcher ihr 
wünſcht, daß ich Mitglied ſei; morgen werden wir uns 
wieder verſammeln, und eure Wünſche ſollen dem Für⸗ 
ſten vorgetragen werden; ihr ſollt das Ergebniß unſerer 
Bemühungen erfahren, alsdann könnt ihr thun, was 
ihr wollt.“ Ein ungeheures Freudengeſchrei brach am 
Ende dieſer Rede aus, und das Volk ging ruhig aus⸗ 
einander. Es war 8 Uhr. Geſtern um 11 Uhr Mor⸗ 
gens verſammelte ſich eine ungeheure Menſchenmenge 
vor dem Gemeindehauſe, wo dann eine Deputation ge⸗ 
wählt wurde, die ſich anheiſchig gemacht hat, ihren 
ganzen Einfluß zu gebrauchen, um den Großherzog zu 
beſtimmen, das Volk in aller Kürze zu bewaffnen. 
Dieſe Demonſtration war ein Beweis von großer Un⸗ 
geduld und Unüberlegtheit. Die Regierung hat keine 
großen Waffenvorräthe, und die beſtellten Gewehre ſind 
noch nicht angekommen, mithin iſt ſie ja im Augen⸗ 
blick außer Stande, dieſe ungeſtümen Wünſche nach 
Waffen zu befriedigen. — So eben erfahre ich, daß 
der Großherzog vier Kompagnien Linientruppen von 
Florenz nach Livorno abgeſchickt hat, um die öffentliche 


— mm 


Ruhe hier zu ſichern; auch ift der Staatsrath Ridolfi 


in gleicher Abſicht heute hier angekommen. Die De⸗ 
putation, welche ſich gebildet hatte, iſt von der Regie: 
rung aufgelöſt worden. Pontremoli hat ſich dem neuen 
Herzoge ruhig unterworfen mit der Bitte jedoch, ihm 
ſeine bisherigen Einrichtungen zu laſſen. (N. K.) 

Der Allg. Ztg. ſchreibt man aus Florenz, 10. Ja⸗ 
nuar. Die in Livorno ſtattgehabten Unruhen haben 
glücklicher weiſe nirgends Anklang gefunden im Lande, 
im Gegentheil ſpricht ſich überall unverholen und ein⸗ 
ſtimmig entſchiedenſte Mißbilligung des Vorgefallenen 
und der ſtrengſte Tadel über die in dem bekannten 
Aufruf an das Volk ausgeſprochenen Tendenzen aus. 
Sprechendes Zeugniß hiervon geben die von allen Sei⸗ 
ten an den Großherzog in Erwiderung auf die groß: 
herzogliche Proklamation, eingehenden Adreſſen und 
Manifeſtationen. 

Sardinien. Die kürzlich erwähnte Petition um 
Austreibung der Jeſuiten und Errichtung einer Bür⸗ 
gergarde, welche von Genua an den König abging, 
war das Reſultat einer großen Volksdemonſtration auf 
dem Platze del Teatro Carlo Felice. 

Aus Mailand gehen der Allg. Ztg. Briefe vom 
11. zu. Nichts Neues. Die jüngſte Proklamation 
des Vizekönigs ſchien nach vielen Seiten guten Ein⸗ 
druck gemacht zu haben. 

Griechenland. 

Athen, 30. Dezbr. Bekanntlich haben die eng⸗ 
liſchen Agenten bei der Rebellion in Patras wieder 
eine ſehr wichtige Rolle geſpielt. Die Rebellen haben 
ſich an die engliſchen Behörden wie an ihre natür⸗ 
lichen Beſchützer gewendet. Der engliſche Vice⸗Conſul 
hat den Vermittler zwiſchen den Raubern und den 
zaghaften Bürgern abgegeben, die Abfindungsſumme 
als Depoſitum angenommen und darauf die Flucht der 
Rebellen begünſtigt, ſo wie ihr Entkommen auf ein 
engliſches Schiff geleitet und überwacht. Der ſeinen 
Pflichten getreue griechiſche Unter⸗Gouverneur hatte 
mannhaft die Rotte bis an das Meeres:Ufer mit Flin⸗ 
tenſchüſſen verfolgt; es ſollen dabei, wie natürlich zu 
erwarten war, einige Kugeln an einer engliſchen Barke, 
welche die Rebellen aufgenommen hatte, vorbeigeſtreift 
ſein. Der Lieutenant des „Spitfire“, welcher den Res 
bellen Schutz gewährte, hat hierüber dem Conſulate 
eine Klage zukommen laſſen, in weicher er auf Genug⸗ 
thuung dringt. Dieſe Klage iſt durch den Vice-Con⸗ 
ſul Wood in Patras an Sir Edmund Lyons nach 
Athen befördert worden und wird die Zahl der engli⸗ 
ſchen Beſchwerden vergrößern. Die griechiſche Regie⸗ 
rung hat ſich bei dieſer Gelegenheit veranlaßt gefunden, 
die Wahrheit über den Verlauf der Vorfälle in Pa⸗ 
tras den Repräſentanten der Großmächte in einem Me⸗ 
morandum darzulegen. (Köln. Z.) 


Fohales und Provinzielles. 


/ * 
Den Stettiner „Börſen⸗Nachr. der Oſtſee“ ſchreibt 
man aus Breslau: „In gewöhnlichen Jahren be⸗ 
trägt die Bruttoproduktion Schleſiens an Kartoffeln 
einige vierzig Millionen Sack, wovon etwas mehr als 


3 Millionen auf die Ausſaat wieder abgehen. In ſol⸗ 
chen Jahren wird der Sack Kartoffeln der Regel nach 
mit etwa , höchſtens ½ Rrthlr. bezahlt. Gilt er 
nun gegenwärtig 1 Rthlr. bis 1 / Rthlr. und zugleich 
der Scheffel Roggen 2 Rthlr., fo läßt dies auf ein 
um fo bedeutenderes Kartoffeldeficit ſchließen?“ als er⸗ 
weislich die Getreideernte eine außerordentlich günſtige 
geweſen und, einer ungefähren Berechnung zufolge, ei⸗ 
nen Geſammtmehrertrag von circa 6 Millionen Schef⸗ 
feln gegen gewöhnliche Jahre gebracht hat. In der 
That haben denn auch, fo weit es uns gelungen iſt, 
Erkundigungen darüber aus verſchiedenen Theilen Schle⸗ 
ſiens einzuziehen, die Kartoffeln das letzte Jahr nur et⸗ 
was mehr als den fünften Theil ihres gewöhnlichen 
Quantums ausgetragen, eine Durchſchnittsangabe, die 
in keiner Weiſe für übertrieben gelten darf. So lies 
gen uns Berichte von einzelnen Gütern vor, die von 
2000 Sack Aus ſaat nicht mehr als 3000 Sack Ernte, 
alſo ſtatt eines zum Mindeſten 12fältigen Ertrages, 
nur einen 1 ½ fältigen, von 1200 Sack Ausſaat nicht 
mehr als 2200 Sack Ernte, alſo nur einen 19% fälti⸗ 
gen Ertrag u. ſ. w. gehabt haben. Ja nicht wenige 
Güter, und dies in verſchiedenen Gegenden, haben kaum 
ihre Aus ſaat wieder erlangt. Wo dagegen die Kartof- 
felernte am günſtigſten geweſen, hat ſie etwa 2, nut 
in ſehr ſeltenen Fällen %, ihres gewöhnlichen Ertra⸗ 
ges geliefert. Rechnet man nun das Getreideplus ge⸗ 
gen das Kartoffelminus und den Scheffel Getrelde 
durchſchnittlich etwa zu vier Scheffeln Kartoffeln, ſo 
dürfte ſich als das Geſammtminus der letzten Kartof⸗ 
fel⸗Ernte in Schleſien eine Summe von circa 25 Mil⸗ 
lionen Scheffeln ergeben. Bei dieſem Verhältniß des 
Getreidequantums zur Quantität der Kartoffeln aber 
kann es den Anſchein gewinnen, als würde das Ver⸗ 
hältniß der Preiſe dieſer beiden Produkte ein anderes, 
als es gegenwärtig iſt, ſein, der Preis der Kartoffeln 
ſich höher, der des Getreides ſich niedriger ſtellen müſ⸗ 
ſen. Die Sache iſt jedoch die, daß in einem großen 
Theile Schleſiens die heurigen Kartoffeln für die Spi⸗ 
ritusfabrikation zu wenig ergiebig ſind, ein Umſtand, 
welcher die Nachfrage nach denfelben unverhältnißmäßig 
vermindert, die nach dem Getreide eben fo unverhält⸗ 
nißmäßig ſteigert.“ 


Repertorium für Muſik und Kunſtleben. 

Dem vierten Concerte des Künſtlervereins, welches 
am 13. d. M., wie gewöhnlich im Muſikſaale der 
Univerſität ſtattfand, hatten wir einen auserleſenen 
Genuß zu danken. Zwei der ſchönſten und großartig⸗ 
ſten Schöpfungen Beethovens kamen zur Aufführung, 
nämlich die Ouverture zu Coriolan und die 
Eroica-⸗Symphonie. 

Was könnte unſere beſcheidene Feder Über die Werke 
ſelbſt noch hinzufügen? Sie ſtehen in ihrer Vollkom⸗ 
menheit einzig da und wie die Pyramiden Egyptens, 
werden ſie alle Zeiten überragen. Die Ausführung 
beider war diesmal mufterhaft zu nennen; die techniſche 
Fertigkeit des Orcheſters verband ſich glücklich mit einer 
geiſtreichen und fein nüancirten Auffaſſung, und ſchuf 
ſo dem Hörer einen vollendeten Genuß, der faſt nie 
geſchmälert wurde; einzelne geringe Unebenheiten, welche 
dei Zuſammenwirken großer Maſſen nie ganz zu ver⸗ 
meiden ſind, verdienen in ihrer Unbedeutendheit nicht 
der Erwähnung. 

Zwiſchen dieſen beiden, faſt die Wolken berührenden 
Eichen, ſtand in ſeiner melodiſchen Einfachheit wie ein 
ſüßduftendes Veilchen das H- moll- Concert von Rode, 
geſpielt von Herrn Blecha, Orcheſter⸗Direktor am hie⸗ 
ſigen Theater. Die ſchönen Kompoſitionen für die 
Violine von Rode, Viatti, Kreutzer und Baillot ſind 
mit Unrecht ganz vom Repertoire unſerer Virtuoſen 
verſchwunden; leider gefallen ſich die Meiſten nur im 
Vortrage jener unerquicklichen, ſeiltanzenden Charlata⸗ 
nerien, bei welchen die Ohren zwar mit einem Sturz⸗ 
bade prickelnder Noten überſchüttet werden, dem Ge⸗ 
müthe aber nichts oder doch höchftens vielleicht nur eine 
italieniſirende Cantilene, die nur zuweilen wie das 
matte Fettauge auf der Oberfläche einer wäſſrigen 
Wirthshausſuppe erſcheint, geboten wird. Wir danken 
es daher gern dem Herrn Blecha, daß er die Wahl 
jenes Concertſtücks getroffen hat, welches in ſeinen 
reinen und edlen Melodien, in feinen geſangreichen 
Paſſagen den Beweis lieferte, daß weder die Form noch 
der darin waltende Geiſt unſerer Zeit fremd geworden 
ſei und heute noch, wie zur Zeit des Entſtehens, lebhaft 
anzuſprechen vermag. Dem jetzigen, faſt zur verwir⸗ 
renden Babiloniſchen Thurmhöhe getriebenen Virtuoſen⸗ 
thum, an dem ohnehin kein geſunder Sinn mehr Ge⸗ 
ſchmack finden will, thut eine Reaktion Noth. Möchte 
bald eine allgemeine Rückkehr zu jener ſchönen aus der 
Seele kommenden Einfachheit erfolgen, zu jener 
Kunſt, die nur mit Recht Muſik genannt zu werden 
verdient! — Der Vortrag des Concerts traf den Geiſt 
der Kompoſition faſt vollkommen. Mit ſchönem, vollem 
Ton, mit einer Bogenführung welche ganz der frühern, 
in dieſer Weiſe fo vorzüglichen Schule angehört, fpielte 
Herr Blecha, namentlich die Geſangsſtellen, welche hier 
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und beſonders in unſerer Zeit, die das Singen auf 
einem Inſtrumente faſt gänzlich verlernt hat, die Haupt⸗ 
aufsabe bildet, mit ſchoͤnen, natürlichen, von jeder 
Manier freiem Ausdrucke; ebenſo bewährte ſich derſelbe 
in den Paſſagen, vorzüglich im Rondo, welches in der 
Strichart ſelbſt heute noch Schwierigkeiten genug dar⸗ 
bietet, als ein auch techniſch vollkommen gebildeter 
Geiger. 

Der Abend ſchien auch von dem verſammelten 
Hörerkreis als ein reichen Genuß ſpen dender allgemein 
anerkannt und dankbar aufgenommen zu werden. 

Das nächſte fünfte Contert iſt auf den 10. Febr. 
anberaumt. 

Ehe wir unſer Repertorium ſchließen, wollen wir 
nicht verfehlen, die Aufmerkſamkeit der freundlichen 
Leſer auf das morgen, am 21ſten d. M., im Saale 
des Calé restaurant ſtattfindende Concert des Sän⸗ 
gers Herrn Staal aus London, in welchem außer⸗ 
dem noch ſehr achtbare Talente, wie Fräulein Marr⸗ 
der als Pianiſtin und der Violin-Virtuoſe Herr 


Doppler mitwirken werden, hinzuweiſen. d. 
* Aus der Provinz, 16. Januar. Schreiber 


dieſes beging am letzten Neujahrstage ganz abſichislos 
das Verſehen, in der Adreſſe feiner Gratulationskarte 
an den Superintendenten des Ortes das Prädikat „kö⸗ 
niglich“ wegzulaſſen und ward erſt hierauf au merk ſam, 
als in der Gegenkarte der verletzte Herr ſich unterzeich⸗ 
nete „der königliche Superintendent N. N.“ Am Tage 
darauf hatte dieſer geiftliche Herr in feiner Predigt 16 
unter andern mit den weltlichen Eitelkeiten zu thun 
und eiferte gegen die „Kinder der Welt“ auf bitterſte, 
faſt ſchmähende Weiſe, ſo daß ſich mir unwillkürlich 
die Frage aufdrang, giebt es wirklich Männer, denen 
das Organ der Selbſterkenntniß verſagt iſt, und wie 
iſt es möglich, ſeinen oder der Kirche vermeintlichen 
Gegnern auf fo harte Weiſe an einem Orte zu begeg⸗ 
nen, wo letzteren nicht eine Sylbe der Vertheidigung 
geftattet iſt? Beſäßen wir bereits, was uns von uns 
ſerem weiſen Könige in Ausſicht geſtellt worden, eine 
Vertretung der Gemeinden, d. h. ſelbſtverſtanden eine 
von dieſen gewählte, ſo wäre den Predigern die Gele⸗ 
genheit gegeben, auf eine edle Weiſe ihrem gedrückten 
Herzen Luft zu machen. In den Gemeindeverſamm⸗ 
lungen würden ſie ihre Klagen ausſprechen, die Be⸗ 
ſchuldigten würden ihre Vertheidigung führen und Recht 
würde Dem, dem es gebührte. Eine Schwächung der 
Autorität für die Geiſtlichen wäre damit nicht zu fürch⸗ 
ten, im Gegentheil dürfte wahre Autorität letzteren nur 
auf ſolchem Wege in ihren mündig gewordenen Gemein⸗ 
den geſchafft werden können. Möchte daher recht bald der 
Kirche die gehoffte Vertretung zu Theil werden, bis da⸗ 
hin aber wo möglich jeder gewaltſame Verſuch zur 
Wiederherſtellung des Friedens ruhen, damit nicht Un: 
heil in unſerer, dem Prinzip nach ſo hoch ſtehenden 
evangeliſchen Kirche einbricht. N 


8 

1 Liegnitz, 15. Januar. Vorige Woche ſtarb im 
hieſigen Garniſon⸗Lazarethe ein Musketier des in unſe⸗ 
tet Stadt ſtationirten 2. Bataillons des 6. Infanterie 
Regiments an den Folgen genoſſener Schwefelſäure. 
Als derſelbe einige Tage zuvor unwohl und namentlich 
mit arg verbrannten Lippen auf dem Exercierplatze er⸗ 
ſchien, beantwortete er die an ihn geſtellte Frage, wie 
er zu dieſer Verletzung und dem betreffenden Uebelbe⸗ 
finden gekommen ſei, dahin daß ihm ein fremder Mann 
auf der Promenade eine Flaſche entgegengehalten und 
ihn aufgefordert habe, ſich einen Schluck Branntwein 
daraus zu nehmen, damit er bei der ſtrengen Kälte et⸗ 
was Erwärmendes in den Magen bekomme. Leider ſei 
aber die Folge davon die Verletzung ſeiner Lippen und 
das immer mehr zunehmende Uebelbefinden. Jedenfalls 
müſſe in der Flaſche Vitriolöl geweſen ſein, was er 
um ſo gewiſſer glaube, da der Mann, als er ihm die 
Flaſche bei Gewahrung des Schmerzes nach genomme⸗ 
nem Schlucke ſchnell zurückgereicht, ſich eiligſt davon 
gemacht habe. Im Lazarethe, wohin man den Kran⸗ 
ken alsbald brachte, verſchlimmerte ſich aber ſein Zu⸗ 
ſtand binnen Kurzem ſo, daß er das Bewußtſein gänz⸗ 
lich verlor. Daſſelbe kehrte zwar den andern Tag noch 
einmal zurück, und mit dieſer Wandlung ſchien ſogar 
die Beſſerung in ſichtbare Wirkſamkeit zu treten, allein 
ſchon nach kurzer Zeit stellten ſich Rückfälle ein, deren 
Folge, trotz aller Bemühungen von außen, ein ſchmerz⸗ 
licher Tod war. Obſchon der Verſtorbene während der 
eingetretenen lichten Augendlicke ſeine bereits mitgetheilte 
Ausſage nochmals wiederholte und feſt bei derſelben ſte⸗ 
hen blieb, ſo iſt man doch keineswegs geneigt, die von 
ihm erzählte Geſchichte als eine wahre anzunehmen. 
Eine vorſätziche Vergiftung iſt aber auch nicht zu prä⸗ 
ſumiren, da durchaus keine Gründe zu dieſem Glauben 
vorliegen. Der Unglückliche hat ſtets ein tadelloſes Les 
ben geführt, auch niemals einen Gemüthszuſtand ge⸗ 


zeigt, welcher auf einen derartigen Schritt ſchließen ließ. 
Jedenfalls iſt dieſer Tod die Folge einer Unvorſichtigkeit. 
Der Verſtorbene war ein Pole, und hat gewiß bei der 
Sucht ſeiner Nation nach ſtarken Getränken, ſeinem 
Branntwein durch Beimiſchung von Schwefelſäure die 
beliebte Pikanz geben wollen, wodurch er ſich aber durch 
eine falſche Abwägung der Verhältniſſe den ſchmerzhaf⸗ 
teſten Tod zugezogen hat. Bei der Obduktion der Leiche 
fand man die Schleimhaut des Magens ganz zerfreſſen. 
Mochte dieſer traurige Fall doch Andern als warnendes 
Beiſpiel dienen. — Geſtern find auf dem hieſigen 
Markte die Getreidepreiſe bedeutend zurückgewichen. 
Man hat den Scheffel Roggen beſter Qualität zu 
1 Rtl. 25 Sgr. gekauft. Hoffentlich werden die Bäk⸗ 
ker zu Nutz und Frommen des konſumirenden Pub⸗ 
likums die nöthige Notiz davon nehmen. Bis jetzt 
hat man mancherlei Klagen über ſie gehört, beſonders 
ſteht das Volumen der Semmel bei dem niedrigen 
Preiſe des Weizens in gar keinem Verhältniſſe zu der 
Größe des Brotes. Die Dreipfennigſemmeln mancher 
Bäcker ſind kaum mit bloßem Auge zu erſehen. 


* Schweidnitz, 16. Januar. Der Federkrieg, der 
ſich in den hierorts erſcheinenden „obrigkeitlichen Be⸗ 
kanntmachungen“ entſponnen hatte, ſcheint nun, wenn 
auch nicht ausgefochten, doch durch einen Waffenſtill⸗ 
ſtand beigelegt zu ſein. Die Verſuche, die ein älterer 
Bürger gemacht hatte, die Nützlichkeit der öffentlichen 
Verhandlungen der Stadtverordneten herabzuſetzen, hat 
in einem Aufſatze, den ein hieſiger älterer Bürger und 
Kommunalbeamte (Rathsherr Moritz) in dieſelben Blät⸗ 
ter hat einrücken laſſen, eine kräftige Erwiderung er⸗ 
fahren. Die fragliche Angelegenheit iſt aber dadurch 
noch nicht weiter gefördert worden, die Sitzungen der 
Stadtverordneten werden wie früher noch geheim ge⸗ 
halten; auf die letzte Beſchwerde, welche dieſelben an 
die königliche Regierung gerichtet haben, iſt noch kein 
Beſcheid erfolgt. 


Waldenburg, 15. Januar. 
Nr. 12 der Breslauer Zeitung: „auf welchen Gruben 
die in meiner Mittheilung vom 8. d. M. in Nr. 10 
dieſer Zeitung namhaft gemachten Kohlenvorräthe am 
Jahresſchluß 1847 gelagert haben ſollen?“ erwiderte ich, 
daß es zu weit führen würde, mich auf die fpezielle Er: 
örterung dieſes Gegenſtandes auf dieſem Wege ein⸗ 
zulaſſen, und daß es mir in meiner Stellung nicht an⸗ 
gemeſſen erſcheint, den Gruben⸗Gewerkſchaften, welche 
die brauchbaren Kohlenvorräthe beſitzen, in der öffentli⸗ 
chen Bekanntmachung der Lagerplätze derſelben vorzu⸗ 
greifen, indem der Debit Sache derſelben iſt und die 
Bergbehörde nur im Allgemeinen zur Beförderung deſ⸗ 
ſelben beitragen kann und beiträgt. Ich muß alſo Die⸗ 
jenigen, welche ein Intereſſe bei der an mich gerichte⸗ 
ten Frage haben, auf den amtlichen Weg verweiſen, 
wo ihnen jede mögliche Auskunft ſchnell gewährt wer⸗ 
den wird, oder ſolche erſuchen, ſich dieſerhalb mit den 
betreffenden Schichtmeiſtern der hieſigen Reviere in 
Kommunikation zu ſetzen, und eine weitere öffent⸗ 
liche Beſprechung dieſes Gegenſtandes von meiner 
Seite „beſtimmt“ ablehnen. 

Zur Beruhigung aller Bewohner von Breslau, 
welche ein Intereſſe bei der Kolenzufuhr von hier ha⸗ 
ben und vielleicht durch die öftere Beſprechung dieſes 
Gegenſtandes in dieſer Zeitung ſeit einiger Zeit ängſt⸗ 
lich gemacht worden ſind, führe ich übrigens noch an, 
daß, ungeachtet der aus den Sommermonaten verblie⸗ 
benen Beſtände, im Monat November und Dezember 
v. J. 250,000 Tonnen Kohlen in den hieſigen Revie⸗ 
ren gefördert worden ſind, und daß die Gruben im 
jetzigen Monat mit der Förderung in gleicher Ausdeh— 
nung fortfahren, wodurch gewiß dem Bedürfniß voll⸗ 
ſtändig entſprochen werden wird; nur müſſen die Käu⸗ 
fer nicht blos Stücken, ſondern verhältnigmäßig auch 
kleine Kohlen mit Würfeln und Brocken ent: 
nehmen, wobei allein der niederſchleſiſche, gleich jedem 
andern Kohlenbergbau, auf lange Dauer beſtehen kann, 
indem Stückkohlen immer nur, wie jedem einigermaßen 
mit den Kohlengewinnungs-Verhältniſſen Vertrauten, 
hinlänglich bekannt iſt, den kleinern Theil der ganzen 
Förderung ausmachen. Dieſes Verhältniß ſcheint bis 
jetzt von dem größeren Theile des Publikums nicht in 
dem Grade berückſichtigt worden zu ſein, als dies die 
Verhältniſſe des Vorkommens der Kohlen unbedingt 
erheiſchen, und es liegt daher in dem eigenen Intereſſe 
des Publikums, ſich über dieſe Verhältniſſe zu brlehren 
und die nöthigen Maßregeln in der Einrichtung ar 
Oefen und Heerde zu ergreifen, um auch die wohlfeilen 
kleineren Kohlen in allen Haushaltungen gebrauchen zu 
können. Tantſcher, 8 
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zeſtern verſchaffte ung 
ontaine einen hohen 


Auf die Anfrage in 


* Neiſſe, 15. Januat. 
der Pianiſt Herr Mortier de 


Hansdorf, 


lich hat aber auch die Eröffnung 


Kunſtgenuß durch ſein meiſterhaftes Spiel. Diejenigen, 
welche man hier zu dem kunſtſinnigen Theile des Pu⸗ 
blikums zählt, hatten ſich ziemlich alle eingefunden; ihre 
Erwartungen wurden aber auch in jeder Beziehung er⸗ 
füllt. Unbeftreitbar hat es Herr de Fontaine, deſſen 
äußere Erſcheinung zugleich etwas außerordentlich Eins 
nehmendes hat, zu großer Vollkommenheit in ſeiner 
Kunſt gebracht. Dies gilt nicht allein von feiner tech⸗ 
niſchen Kunſtfertigkeit, namentlich in Betreff der außer⸗ 
ordentlichen Geäufigkeit der Oktaven, der innigen Ver⸗ 
ſchmelzung der grellſten und ſchwierigſten Uedergänge 
und der Leichtigkeit und großen Präziſion des Vortra⸗ 
ges, ſondern auch in Betreff des ſeelenvollen Gepräges 
deſſelben. Von den uns vorgetragenen Piecen glauben 
wir der Wolfsſchlucht, Fantaſie nach Motiven aus dem 
Freiſchütz, vom Künſtler ſelbſt; der Serenade von R. 
Willmers (für die linke Hand) und der Sonate in 
B-dur von Beethoven den Preis ertheilen zu müſſen. 
Die beiden dem Künſtler geſtellten Inſtrumente entſpra⸗ 
chen nicht ſeinen Wünſchen. Die Stimmung war auch 
allerdings bei beiden mangelhaft. — Die Adreſſe, welche 
zu Gunſten des Dr. Paur von einer großen Anzahl 
Einwohner, unter denen die angeſehenſten der Stadt, 
an die Regierung zu Oppeln abgeſchickt wurde, iſt kürz⸗ 
lich in einem Sinne beantwortet worden, wie es fü 
von dieſer Behörde erwarten ließ. Man iſt nun noch 
auf die Entſcheidung der Schuldeputatlon geſpannt. Es 
handelt ſich hier vorzugsweiſe um ein Prinzip, für deſ⸗ 
fen Aufrechthaltung Jeder kämpfen ſollte, der die hieſi⸗ 
gen Verhältniſſe überſieht und zu würdigen weiß. 


Glogau⸗Saganer Eiſenbahn. 
(Aug. Pr. 3.) 

Die Direktion der niederſchleſiſchen Eiſenbahn hat zur 
Vorlage für die am 18. Januar abzuhaltende General⸗Ver⸗ 
ſammlung einen Bericht über den Stand des Unternehmens 
ausgearbeitet; obgleich derſelbe nicht als vollſtändiger Bau⸗ 
und Jahresbericht angeſehen werden kann, — denn ein ſol⸗ 
cher wird erſt der im Mai abzuhaltenden General⸗Verſamm⸗ 
lung als Vorlage dienen — ſo wird es doch nicht uninter⸗ 
eſſant ſein, demſelben einige Daten zu entnehmen. 

Seit der Eröffnung der Bahn, am 1. November 1846, 
wurde der innere Ausbau der Empfangsgebäude in Glogau, 
Klopſchen und Quaritz vollendet, ſo wie die Anlage zweier 
Wagenſchuppen durch Ausbau zweckmäßig verändert; ganz 
neu wurden in vorigem Jahre ausgeführt: 3 Güterſchuppen 
nebſt einer Gepäckhalle und einem Waſſerthurm im Saga⸗ 
ner Bahnhofez eben fo wurde eine gemeinſchaftliche Güter⸗ 
und Gepäckhalle, zur Mitbenutzung für die niederſchleſiſch⸗ 
märkiſche Eiſenbahn, ſo wie ein Gaſthof zur Benutzung für 
die mit den Nachtzügen von den Nachbar⸗Bahnen auf die 
Glogau⸗Saganer Bahn übergehenden Reiſenden, erbaut, 
endlich aber der Bau ſämmtlicher Wärterbuden, welche zum 
Theil maſſiv ausgeführt ſind, vollendet. Außer dieſen Bau⸗ 
ten hat aber beſonders die Befeſtigung des Bahnkörpers und 
deſſen Schienenlagen bedeutende Kräfte erfordert. 

Während des ganzen Jahres hat ein ununterbrochener 
Betrieb, ſelbſt in den Winter⸗Monaten, mit Ausnahme bei 
den ſtarken Schneeverwehungen, wo ſich die Zuͤge um einige 
Stunden verſpäteten, regelmäßig ſtattgefunden, und iſt auch 
nur in benanntem Zeitraume ein Unglücksfall, und zwar der 
Tod eines Arbeiters durch ſein eigenes Verſchulden, vorge⸗ 
kommen. 

Was den finanziellen Zuſtand des Unternehmens be: 
trifft, ſo kann in Bezug auf die Baukaſſe noch keine voll⸗ 
ſtändige Rechnungsvorlage erzielt werden, und wird dieſelbe 
in der im Mai ſtattfindenden General⸗Verſammlung vorge: 
legt werden. Die Direktion en jedoch die Verſicherung, 
daß das Anlage: Kapital von 2 Millionen Thaler vollkom- 
men ausreicht. Was den bis dahin noch nicht emittirten 
Betrag von 248,000 Rthlr. Prioritäts⸗Obligationen betrifft, 
fo iſt, da dergleichen Effekten, welche weniger als 5 pCt. 
Zinſen tragen, nur mit unerſchwinglichen Opfern unterzu⸗ 
bringen find, der ſtatutenmäßige Beſchluß gefaßt worden, 
den Zinsfuß für jene 248,000 Rthlr. von 4% pCt. auf 
5 pt. zu erhöhen, und es ift gelungen, ein für die Geſell⸗ 
ſchaft hoͤchſt vortheilhaftes Abkommen wegen des Verkaufes 
dieſer Summe abzuschließen, nachdem durch die allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 12ten v. M. dieſe Erhöhung des Zins⸗ 
ſatzes genehmigt worden iſt. Die Geſellſchaft iſt ſonach wer 
gen ihres vollſtändigen ee geſichert und wird, 
nach der Verſicherung der Direktion, der Reſerve⸗Fonds am 
Schluſſe des Jahres einen Beſtand von mehr als 100,000 
Rthlr. ergeben. 

* Freguenz 5 Monat zu Monat gewachſen, in 
welchem Maße er teigerung ftattgefunden, ergiebt ein 
Vergleich zwiſchen dem Monat November 1847 zu dem des 
vorigen Jahres; die Einnahme für den benannten Monat 
im Jahre 1847 betrug 8379, Rthlr. 12 Sgr. 2 Pf., die des 
vorigen, Jahres 6031 Rihlr. 26 Sgr. 4 Pf., es wurden for 
nach 2347 Rthlr. 16 Sgr. 10 Pf. im November 1847 mehr 
eingenommen. Dieſer günſtige Abſchluß iſt der Befeitigung 
mancher Uebeiſtände und Hinderniſſe zuzuſchreiben, und zwar 
iſt die Herabſetzung des Güter⸗Tarifs der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Bahn, ſo wie die Berückſichtigung der ‚Station 
dieſelbe zu einer Güter-Station mit einem ihrer 
Lage nach im richtigen Verhältniß ſtehenden Tarifſatze in 
dem neuen Reglement derſelben Ba feftzuftellen; nament⸗ 

er ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Ei⸗ 

ſenbahn, welche am 1. September 1847 erfolgte, ſehr gün⸗ 

ſtig auf den Güterverkehr gewirkt. Eben ſo läßt die Wil⸗ 
helmshütte bei Sprottau von jetzt ab ihre Güter faſt aus⸗ 

ſchließlich über die Bahn gehen, und das von der Fabrik zur 

Beförderung zugeſicherte Quantum beläuft ſich japrlich auf 
ZN Centner. Eine fernere Zunahme des Güterverkehrs 

ft. auch noch durch die vom 1. Januar ab eingetretenen ves 


gelmäßigen Eilfuhren zwiſchen Glogau und Poſen, welche 
durch einen Verein von Spediteuren ins Leben trat, zu er⸗ 
warten. Eine Ueberſicht des Verkehrs in dem erſten Be⸗ 
triebsjahre, vom 1. November 1846 bis ult. Novbr. 1847, 
würde folgendes Reſultat ergeben: Es wurden befördert 
99,467 Perſonen und dafür 45,488 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
ür Güter⸗, Gepäck⸗, Vieh: und Equipagen⸗Transport 
„817 Rthlr. 13 Sgr., ferner an Miethen, Pachtgeldern 
und Extraordinarien 1445 Rthlr. 2 Sgr. 7 Pf., zuſammen 
alſo 83,751 Rthlr. 3 Sgr. 1 Pf. eingenommen. Rechnet 
man hierzu die Einnahme pro Dezember 1847 mit circa 
7800 Rthlr., fo wie die erſt am Jahresſchluß fälligen For⸗ 
derungen und Extraordinarien mit ca. 1600 Rthlr., ſo wird 
die Einnahme bis un. Dezember 1847 93,151 Rthlr. 3 Sgr. 
1 Pf. betragen. 
Dagegen belaufen ſich die Betriebs⸗-Ausgaben für den 
oben gedachten Zeitraum (13 Monat) auf 49,167 Kthlr. 
20 Sgr. 7 Pf., pro Dezember werden dieſelben noch circa 
erfordern 4000 Rthtr., mithin die Betriebs⸗Ausgabe über: 
haupt betragen 53,167 Nthlr. 26 Sgr. 7 Pf., dazu treten 
die Zinſen der zur Zeit courſirenden 252,000 Rthlr. Prio⸗ 
ritäts⸗Obligationen mit 10,920 Rthlr., Summa 64,087 Rtl. 
20 Sgr. 7 Pf., und es blieben ſonach am Schluſſe des 
Jahres 1847 zur Vertheilung auf 14,174 Stück Stamm⸗ 
Aktien 29,063 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. oder mindeſtens 2 pCt., 
ein gewiß befriedigendes Reſultat, wenn man erwägt, daß 
der Betrieb in der ungünſtigſten Jahreszeit eröffnet und ſich 
demſelben die nachtheiligſten Konjunkturen entgegenſtellten, ſo 
daß in den erſten Monaten der Eröffnung kaum die Be⸗ 
triebskoſten gedeckt wurden. 


(Breslau.) Im Bezirke des königl. Oberlandesge⸗ 
richts zu Breslau wurden befördert: der Oberlandesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Moritz Hoffmann zum etatsmäßigen Aſſeſſor 
bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Trebnitz; der Oberlan: 
desgerichts⸗Aſſeſſor Steicke zum etatsmäßſgen Aſſeſſor bei 
dem Land⸗ und Stadtgericht zu Namslau; der Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſar Horn zu Poln.⸗Wartenberg zum öffentlichen Notar 
in dem Departement des Oberlandesgerichts; der Juſtizrath 
Groß zu Oels zum Hülfsrichter bei dem Land: und Stadt: 
gericht zu Oels; der Juſtitiarius Ludwig zu Oels zum 
unbeſoldeten Aſſeſſor bei dem Land- und Stadtgericht zu 
Oels; die Auskultatoren Hammer, Schreiber, Hahn 
und Mende zu Referendarien; die Nechtskandidaten Weg⸗ 
ner, v. Roſenberg I: und 11. zu Auskultatoren; der Ci⸗ 
vil⸗Supernumerarius Hildebrandt zum Subalterngehül⸗ 
fen bei dem Stadtgericht zu Breslau; der Civil⸗Supernu⸗ 
merarius Scholz zum Hülfs⸗Aktuar bei dem Land- und 
Stadtgericht zu Brieg; der Hülfsbote Nentwig zu Landeck 
zum etatsmäßigen Gerichtsdiener und Exekutor bei dem hier 
ſigen Landgericht; dem Juſtiz⸗Kommiſſarius Herrmann 
5 Brieg iſt der Charakter „Juſtizrath“ verliehen worden. — 

erſetzt wurden: der Referendarius Kaſchel an das Ober⸗ 
landesgericht zu Glogau; der Referendarius Schreiber an 
das Oberlandesgericht zu Naumburg; der Referendarius 
unverricht an das Sberlandesgericht zu Ratibor; der 
Auskultator Schweder von dem Oberlandesgericht zu Kös⸗ 
lin zum Stadtgericht zu Breslau; der Hülfsbote Dinter 
zu Brieg als Hülfs⸗Exekutor an das Landgericht zu Bres⸗ 
lau. — Ausgeſchieden auf eigenes Anſuch en: der 
Referendarius Wirthz der Auskultator Großmann. — 

enſionirt: der Gerichtsdiener und Exekutor Woitczet 
ei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Namslau. 

Des Königs Majeſtät haben dem katholiſchen Schulleh⸗ 
rer Hauck zu Schönfeld, Habelſchwerdter Kreiſes, in Be⸗ 
tracht feiner 50 jährigen Dienſte das allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. 

Der Stadtpfarrer Graupe zu Schweidnitz iſt zum 
Erzprieſter des Költſchener Archipresbyteriats ernannt wor⸗ 
den. — Beſtätigt wurden: die aufs ſechs Jahre gewähl⸗ 
ten unbeſoldeten Rathmänner: Apotheker Knappe zu 
Nimptſch und Bezirksvorſteher Prauſe zu Wartha, ſowie 
der auf anderweite ſechs Jahre zum unbeſoldeten Rathmann 
gewählte Gaſtwirth Franz Wilde zu Münſterberg. 


Mannigſaltiges. 


— (Königsberg.) Die Mittheilung des Berichts 
über die Verwaltung des Aktiv: und Paſſivweſens der 
Stadt Breslau pro 1843/40 führte in der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung zu dem Ergebniß, daß es 
mit dem dortigen ſtädtiſchen Hausha tte in jeder Hinz 
ſicht beſſer beſtellt fei, als wit dem Königsberger. Man 
fand, ſigt die Zeitung für Preußen, das dortige Aktiv⸗ 
Vermögen bedeutend größer, die Schulden bedeutend 
kleiner, ſo wie aus der Vergleichung des für beide 
Städte gleichen Zuſchlags auf die Mahl- und Schlacht⸗ 
rer Einwohneräanl,"bap das Breslauet Kon: 
ſumo pro Kopf beſonders an Fleiſch viel bedeutender, 
alſo der dortige Wohlſtand hoher fei. 

— (Leipzig.) Der Vorſtand des Leipziger Haupt⸗ 
Vereins zum evangeliſchen Geſammtvereine der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung hat den Rechnungsab⸗ 


— 


Alke für 


O 
Hinke in Goldberg, Jter J 


\ Im Verlage von A. Hoffmann in Striegau erſcheint von Anfang dieſes Jahres an die 


Schleſiſche Volksſchulzeitung, 


das geſammte ſchleſiſche Volksſchulweſen, redigirt vom Lehrer 
ahrgang, alle vierzehn Tage 2 Bogen in gr. Octav, 
allmonatlich ein halber Bogen Beilage, Organ des Volksſchulfreundes für Schleſien, 
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ſchluß des Jahres 1847 veröffentlicht. Bei dem Ger 
ſammtvereine waren, nach der für 1845 und 1846 
73,382 Rthl. nachweiſenden Rechnungsablage des Cen⸗ 
tra vorſtandes, vom 6. Novbr. 1846 bis zum 3. Sep: 
tember 1847 bereits 36,953 Rthl. eingegangen. So 
wird ſich das letzte Rechnungsjahr ſeinen Vorgängern 
nicht unwürdig anſchließen, deren ſteigende Einnahmen 
und Ausgaben folgende Ueberſicht vor Augen legt: Ein⸗ 
nahme 1832 bis 1841: 14,727 Rthl., Ausgabe; 
1876 Rthl.; E. 1842: 2789, A.; 785; E. 1843: 
8969, A.: 4271; E. 1844: 25,878, A.: 24,979; 
E. 1845: 56,896, A.: 44,122; E. 1846: 73,382, 
A.: 79,493. Somit hat der Verein, der bereits auch 
ein Kapital von 27,114 Rthl. beſitzt, außerdem bis 
jetzt nach Ausweis der Centralrechnung ſchon über 
135,000 Rthl. verwendet (wobei das den Vereinen 
zur Selbſtverwendung zuſtehende erſte Drittel nur zum 
Theil in Anrechnung gebracht werden konnte), und da⸗ 
durch den bedrängten „evangeliſchen Glaubensgenoſſen 
in und außer Deutſchland,“ welche „der Mittel des 
kirchlichen Lebens entbehren und deshalb in Gefahr ſind, 
verloren zu gehen,“ gewiß reiche Hülfe und reichen Se⸗ 
gen gebracht. Aber in dem Maß, in welchem bis jetzt 
die Theilnahme am Verein immer im Steigen geweſen 
iſt, haben ſich auch die Anſprüche an ihn geſteigert. Er 
umfaßt in dieſem Augenblick 42 Hauptvereine mit 628 
Zweigvereinen und hat bereits 270 Gemeinden unter⸗ 
ſtützt; aber noch liegen 627 Bittſchriften vor! 


— — 


MNiederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche vom 2. bis incl. 8. 
Jan. d. J. 9467 Perſonen und 21074 Rtir. 1 Sgr. 
Geſammt = Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 


(Berichtigung.) In der geſtrigen Zeitung S. 133 
und zwar in dem Auffage der ökonomiſchen Sektion 3. 15 
v. o, ſoll es heißen Landgüter — ſtatt Untergüter, 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


Stadtverordneten: Berfammlung 
den 20. Januar 1848. 
Verzeichniß der wichtigeren, zur Berathung kommenden, 
Gegenſtände. 
Bedingungen für den Verkauf der zum Dr. Lind⸗ 
ner'ſchen Nachlaß gehörigen, bei Brigrittenthal 
unter Nr. 1 gelegenen, Aecker und Wieſen. 
Bewilligung mehrer Etats⸗Ueberſchreitungen, Uns 
terſtützungen und Penſionen. 
Etats — für die höhere Bürgerſchule, für die 
Töchterſchule zu St. Maria Magdalena, für das 
Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zum heiligen Grabe 
und für das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen. 
Erörterung der Frage, ob der von der Stadt⸗ 
Gemeine bisher betriebene Holzhandel fortgeführt 
oder eingeſtellt werden ſoll. 
Anlage eines Laufſteges über den Stadtgraben am 
Ausgange der Antonien⸗Straße. 
G. P. Aderholz, Vorſteher⸗Stellvertreter. 


Bitte. 


Bei der durch die ſtrenge, anhaltende Kälte ſich 
täglich mehrenden Zahl unentgeltlich zu verpflegender 
Kranker, welche an äußern Schäden leiden, iſt die Ver⸗ 
waltung des Hoſpitals zu Allerheiligen wegen 
Beſchaffung von Charpie und zu Verbänden geeigne⸗ 
ter Leinwand in großer Verlegenheit. — Wir rich⸗ 
ten deshalb an unſere Mitbürger und insbeſondere an 
die wohlthätigen Frauen Breslaus hiermit die drin⸗ 
gende Bitte: 

auch in dieſem Winter das Kranken⸗Hoſpital durch 

Zuwendung von alter Leinwand und Charpie, wie 

ſchon früher, menſchenfreundlichſt unterſtützen zu 

wollen. 

Die kleinſten Gaben dieſer Art ſind willkommen und 


* 


1) 


2 


3) 


4) 


5) 


Bei J. Urban Kern, I 


Preis für den Jahrgang 1 Rthlr. 15 Sgr. 


ebeten, die Beſtellungen bald veranlaſſen zu wollen. 
egau, im Januar 1848. a A. 
Zu gefälligen Aufträgen empfehlen ſich Graß, Bart 
Oppeln, in Brieg J. F. Ziegler. 


es wird 


Bremer Fabrikat, in % und Y, 


Ugues⸗ 


Diefe beide Sorten find vollkommen abgelagert, 


Alle 7 und Poſtämter nehmen Beſtellungen zu dieſem Preiſe an, und 


offmann's Buchhandlung. 
und Comp. in Breslau und 


Cigarren, 


leicht im Rauchen, 100 Stück 1 Rtlr., 12 Stück 4 Sgr. 


Florida ⸗Cigarren, 
kräftig im Rauchen, 100 Stück 1 Ntlr., 12 Stück 4 Sgr. 
ck, und dieſelben d R al A Peseade — — 1 
, 0 e en u ren 5 
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Kiſten. tion 


Ibjt findet 
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andlung, 


fbe, a Pfd. 
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10 Sgr., weiße, d Pfd. 
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werden zu jeder Zeit in der Schaffnerei des 
Hoſpitals dankbar angenommen werden. 
Breslau, den 12. Januar 1848. 
Die Direktion des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


Breslau, 18. Januar. Am 23. d. M. ift in 
Trebnitz durch Herrn Prediger Willhelm aus Feſten⸗ 
berg chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


Poſen, 13. Januar, Das Intereſſe unſers Publikums 
iſt gegenwärtig in hohem Grade den ſeltenen Kunftleiftun- 
gen der ſeit acht Tagen hier weilenden Schier' chen Ge: 
ſellſchaft, die in unſerm Schauſpielhauſe ſtark beſuchte Vor: 
ſtellungen giebt, zugewandt. Da dieſe Geſellſchaft bis jetzt 
in Deutſchland, das ſie zum erſtenmal beſucht, noch wenig 
bekannt iſt, ſo dürfte es für die Leſer der Breslauer Zeitung 
um fo mehr von Intereſſe fein, etwas über dieſe Künſtler 
zu leſen, als die Geſellſchaft ſich von hier nach Schleſiens 
Hauptſtadt zu begeben beabſichtigt. Dieſelbe beſteht aus 
Akrobaten, Athleten und Grotesktänzern, alle in ihrer Art 
ſo ausgezeichnet, daß ſie jeden Vergleich aushalten dürften. 
Hier erhält man den augenfälligen Beweis, in welchem 
Grade eine ausgebildete Gymnaſtik den menſchlichen Körper 
in feiner vollen Schönheit entwickeln, und ihn fähig mache, 
uns in lebendigen Geſtalten das vor Augen zu führen, was 
wir ſonſt nur an dem todten Marmor der antiken Statuen 
bewundern, Die Attitüden dieſer Künftler find immer ſchön, 
und in ihren leichten und anmuthigen Bewegungen offen⸗ 
bart ſich eine Grazie, die ihren Produktionen den Stempel 
echter Kunſtwerke aufdrückt. Die gymnaſtiſchen Spiele der 
Gebrüder Schier ſind das Vollkommenſte, was man in die⸗ 
ſer Gattung ſehen kann, und erfreuen den Zuſchauer eben 
ſo ſehr durch anmuthige Gewandtheit, als durch ſtaunens⸗ 
werthe phyſiſche Kraftentwickelung. Eben ſo iſt der Akrobat 
Pasqualis ein vollendeter Meiſter in ſeiner Kunſt und ſteht 
dem berühmten Ancriro in nichts nach. Referent will die 
Kunſtleiſtungen der Geſellſchaft nicht detaillirter beſchreiben, 
indem es nur ſeine Abſicht iſt, das Breslauer Publikum auf 
dieſe Künſtler aufmerkſam zu machen. 


Schafvieh⸗Transport auf der Eiſenbahn. 


Referent dieſes fuhr Montag den 10. Januar mit dem 
erſten Bahnzuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Breslau 
bis nach dem Anhaltepunkte Czeppelwitz; ging von da die kurze 
Strecke bis Dambrau, kaufte dort 3 Stähre und fuhr mit 
telſt gütigſt bewilligtem Wagen des Beſitzers von Dambrau 
nebſt den Stähren bis Löwen. Hier angelangt, hatte der⸗ 
ſelbe durch Unvorſichtigkeit der dortigen Leute beim Abladen 
der Stähre das Unglück, daß der eine entſprang, und durch 
eine eben vorüberſauſende Lokomotive ſcheu gemacht, auf den 
Schneefeldern eine unfreiwillige Jagd veranlaßte, die, bei 
läufig erwähnt, Refer, dieſes ganz durchnäßte Füße, und in 
Folge ſtarker Erhitzung bei der vorerwähnten Jagd, eine be⸗ 
deutende Erkältung verurſachte. — Das Einfangen des 
Stährs, das A-ftündige Warten bis der Eiſenbahnzug von 
Oppeln anlangte, drei neue Stränge zum Anbinden der 
Stähre, hatte einen e von 1 Rthl. erfordert, — 
Auf dem Bahnhof in Löwen ſelbſt erfuhr Referent, daß die 
Stähre unter Verlauf von 24 Stunden nicht weiter trans⸗ 
portirt werden könnten, indem ſo viel Zeit erforderlich ſei 
einen Wagen zum Vieh⸗Transport herbeizuſchaffen. — Nur 
durch beſondere Güte des Bahnhof⸗Inſpektors erlangte Re⸗ 
ferent nach langen Debatten die Zuſicherung, die Stähre in 
dem Gepäckwagen, wenn hierzu ſo viel Platz vorhanden ſei, 
= zu wollen. Zum Glück war dies der Fall, als der 
Eiſenbahnzug anlangte, und wurden mithin die Stahre als Rei⸗ 
ſegepäck bis Breslau befördert, wozu jedoch ein Mann erforder⸗ 
lich war, um die Stähre, die angebunden, wie Lammer ruhig ſtan⸗ 
den, zu beaufſichtigen. Die Fracht betrug von Lowen bis 
Breslau 6 Rthlr. 20 Sgr.; das Auf- und Abladen der 
Stahre als Frachtſtücke in Löwen und Breslau an Trink⸗ 
geld 20 Sgr. — In Breslau war leider der zur Abho⸗ 
lung der Stähre beſtellte Wagen bereits abgefahren, da der 
Zug ſtatt um 9 uhr, erſt um 11 uhr anlangte. — Zum 
Glück waren noch Droſchken zu erlangen, die die Stähre 
als Paſſagiere zur Beförderung bis in den Gaſthof, wo 
Ref. logirte, gegen Vergütigung von 20 Sgr. aufnahmen. 
Dem unglücklichen Berichterſtatter blieb nichts anders übrig, 
als auf dem Bock neben einem der Droſchenkutſcher Platz 
zu nehmen; und nach einem abermaligen Aufenthalt und 
Pfanderlegung an der Zoll-Barriere langte derſelbe endlich 
durch die zwar kurze aber ſehr beſchwerliche Reiſe, ganz er⸗ 
müdet und erkältet, um 12 uhr Mitternacht im Gaſthofe 
an. Die Fransportkoſten der 3 Stähre betrugen mithin 
von Löwen bis Breslau (die zugezogene Erkältung unge: 
rechnet) und zwar nur aus beſonderer Güte, incl. der Fahrbll⸗ 
lets 2ter und zter Klaſſe 13 Rtlr. 25 Sgr., welche Koſten 
ſich beinah verdoppelt hätten, wenn Ref. gezwungen war, 
24 Stunden in Löwen zu warten; wobei die dann ftattfin 
dende Zeitverſäumniß von abermals zwei Tagen mit in An⸗ 

| ſchlag zu bringen ift. — Das Publikum möge dieß gefälligſt 
beherzigen und hierauf entſcheiden, ob dergleichen Betriebs⸗ 
Reglements als zweckentſprechend und für die Aktionäre von 
| Eiſenbahnen als vortheilhaft genannt zu werden verdienen. 
Ein Gutsbeſitzer und Aktionär der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn. 


| 


unkernſtraße Nr. 7, ift fo eben erſchienen und zu haben: 


J. Urban Kern's Auktions⸗Katalog. 


Verzeichniß der mir zur Auktion übergebenen Sammlungen von 
Büchern aus allen Wiſſenſchaften, Pracht-, Kupfer- und 


Montag 


und an den folgenden Tagen durch Herrn Auktions⸗Kommiſſar Mannig meiſt⸗ 


Landkartenwerke, welche 


den 14. Februar 1848 


ietend verſteigert werden ſollen. 


128 Seiten, 3410 Nummern enthaltend. Preis 1 Sgr. 
Alle Literaturfreunde werden auf dieſes Verzeichniß aufmerkſam gemacht. Die Auf: 
ur Bequemlichkeit des Publikums im 
unkernſtraße Nr. 7 (im Hinterhauſe, Ar 


auſe der 
tock) ſtatt 


9 „ em it in ganz fri 7 
Sgr., empfieh) 45 Fahrt en 


e Racks, Politur: und Sieg 


E. E. Krutſch, Kupferſchmiedeſtr. Nr. S. 


’ Theater: Hepertoire, 
Donnerstag: „Die Memoiren des Teu⸗ 
fels.““ Luſtſpiel in 3 Aufzügen, nach dem 
Franzöſiſchen bearbeitet von L. V. G. 
Freitag: „Aleſſandro Stradella.“ Ro⸗ 
mantiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen, 
Muſik von F. v. Flotow. 


Montag den 24. Jauuar 
findet im Theater die für dieſes Jahr 
beſtimmte 


Redoute 


ſtatt. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Ottilie 
mit dem Dr. und Lehrer am großen Friedrichs⸗ 
Waiſenhauſe zu Berlin, Herrn Adolph 
Gebhardt, zeigen wir Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt jeder beſondern 
Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Liſſa, im Großherzogthum Poſen, 

den 16. Januar 1848. 
E Storck, 
k. Juſtiz⸗Kommiſſarius und Rittergutsbeſitzer, 
und Frau. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die heute früh 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden Knaben zeige ich meinen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hiermit ergebenſt an. 

Nitſche bei Schmiegel, 18. Januar 1848. 

Lehmann. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am Idten d. M. Nachmittags 4 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem Krankenlager in ſei⸗ 
nem Soſten Lebensjahre unſer innigſt gelieb⸗ 
ter Vater Carl Chriſtian Gottlieb von 
der Lochau, Hauptmann a. D. Allen Ber: 
wandten und Freunden dieſe Anzeige ſtatt 
beſonderer Meldung. um ſtille Theilnahme 
bitten die Hinterbliebenen. 

Berlin, den 16. Januar 1848. 


Todes⸗ Anzeige. 

Nach langen und ſchweren Leiden ſtarb 
heute früh halb 10 uhr an Lungenſchwind⸗ 
ſucht meine innig geliebte Frau Valerie, 
geb. von Teichmann. Dieſen ſchmerzli⸗ 
chen Verluſt zeige ich allen Verwandten und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
anz ergebenſt an. 

1 eltern Re Januar 1848. 
von Reſtorff, 
Prem.⸗Lieut. öten Inf.⸗Regts. 


Todes» Anzeige. 

Den heute Abend 6 uhr nach langen Lei⸗ 
den erfolgten Tod unſerer geliebten Gattin, 
Mutter und Schweſter, der Frau Baumeiſter 
Joh anna Holtze, geb. Schultz, zeigen 
wir hiermit unſern Freunden und Bekannten 
an und bitten um ſtille Theilnahme. 

Bunzlau, den 16. Januar 1848. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes- Anzeige. 

Heute Morgen 4 Uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſeren Leben unſere gute Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter Caroline 
Sophie verw. Lederfabrikant Trautwein, 
geb. Lehmannn, im Häſten Lebensjahre an 
Bruſtleiden. Entfernten Verwandten und 
Freunden widmen dieſe Anzeige: 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Bernſtadt, den 18. Januar 1848. 

Todes Anzeige. 

Das am 1öten d. M. in Berlin erfolgte 
Ableben unſerer Mutter, Schwieger und 
Großmutter, der verw. Frau Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Kretſchmer, geb. Goltz, an 
Lungen⸗ Entzündung zeigen wir hierdurch 
Verwandten und Freunden an. 

Berlin u. Breslau, den 18. Januar 1848. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes Anzeige. 

Unfere liebe Lucie, die der Himmel uns 
vor 10 Monaten ſchenkte, hat er heut wieder 
zu ſich genommen. 

Breslau, den 19. Januar 1848. 

v. Görtz. 
Agnes v. Görtz, geb. v. Eckartsberg. 
Pädagogische Seetion. 

Freitag den 21. Januar Abends 6 Uhr. 
Herr Rektor Dr. Reiche: Ist die Auflösung 
des Verbandes der Volksschule aus der 
Kirche, oder ist die Fimancipation der Volks- 
schullehrer von der Ansicht der Kirche 
ausführbar und würde dieselbe, wenn se 
es wäre, heilbringend sein? 


Der ökonomiſche Verein Nimptſcher 
Kreiſes verſammelt ſich Sonnabend den 
22ſten d. Mis,, 10 Uhr Vormittags. 
Dies zur Kenntniß der Mitglieder. 

Nimptſch, den 19. Januar 1848. 

Das Direktorium. 


. ²˙ . een ern 
Metamorphoſen⸗Theater. 
Einem geehrten Publikum zu Ratibor und 
deſſen umgegend hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich Freitag den 21. Januar im Thea⸗ 
ter⸗Saale zu Ratibor mein mechaniſches 
eater mit beweglichen Figuren eröffne. 
Außer Ballets, Metamorphoſen, Phantasma⸗ 
gorien, Chromatropen und Produktionen auf 
dem Drathſeil werden voran nicht nur Schau: 
und Luſtſpiele, fondern auch Opern und See⸗ 
ſchlachten durch oben erwähnte Figuren aus⸗ 
geführt werden. Schwiegerling · 


Antwort an Neutralia. 
ir, Dir, Dir, ganz allein, 
Sag ich aufs Froſt⸗Sprüchlein, 
(Wahrlich! 's iſt wahr!) 
Wer auch hat Herz und Kopf, 
Ob mit, ob ohne Zopf, 
Bleibt doch zum Guten träg, 
Chriſtus iſt unſer Weg 
5 In's Himmelreich 
Röm. 3, 12. 


Heute, Donnerstag den 20. Januar, 


Zweites Concert 


des akadem. Musikvereins. 
Es findet im Musıksaale der Universität 
in der vorgestern angereigten Weise statt. 

Billets zu 10 Sgr. werden n allen Mu- 
sikalieuhandlungen verkauft Billets zu 
reservir en Plätzen à 15 Sgr. verkauft nur 
die Handlung von Bote u, Bock. 

Kasseneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr, 
Die Direetion. 

H. Beling. J. Müller. W. Göbel 
niet 
Ih Liegnitzer landwirthſchaſl⸗ 

licher Verein. 

Die erſte Verſammlung des hieſigen 
Vereins findet den 29. Januar d. J. 
in dem bekannten Lokale ftatt, Abnahme 
der Rechnung pro 1847 und theilweiſe 
Abänderung des Statuts find Gegen- 
ſtände der Berathung. 

Liegnitz, den 14. Januar 1848. 

Der Vorſtand. 
5 Merckel. v. Nickiſch. v. Sydow. 
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INES ENENBNIDG 


Thaer. v. Wille. ‘es 
See 
Durch alle soliden Musıkhaudlungen vu 
beziehen: Neue Pianoſorte-Compositionen 
von Steph. Heller! 


Stephen Heller 


gehört zu den poesiereichsten Componisten 
der Gegenwart, er ist gleich Cwopin und 
Mendelssohn Dichter; seine Werke sınd 
Original-Schöpfungen. Op. 29. La chase. 
Die Jagd. Op. 34. Die Forelle. Op. 53 
Tarantella, sind von Liszt, Döhler u. A. 
ehr oft in Concerten gespielt worden, seine 
Ktuden op. 46, 45, 16, gehören zu den 
Studien des Pisnofortespiels in den Con- 
servatorien der Masık in Paris, Brüssel, 
Leipzig und Wien, Die musik. Zeitungen 
rühmen die duftige Poesie, die Frische, dıe 
Feinheit der tusmbeitung,. das ächt Kla- 
viermässige, überhaupt das orig nale Ele- 
ment in Hellers Compositionen. (S. Recen- 
onen über 3 Valses brill. Op. 42—44, 18 
Morcranx Fantaisie, 30 tetudes et 25 Kindes 
op 45 ete in der neuen Zeitzcheiſt Leipz. 
und Wiener musik. Zig, Musik-Salon etc.) 
Neu sind erschienen: Venitienme, Tarant«lle 
(Nie veränderte Ausgabe). Fantaisie, Séré- 
nale, Scherzo fantasııque, Réveries pou: 
Piano. Op. 52— 58. Preis a 20—25 Ser. 

Be lin, Schleringersche buch- u. 
Murikbandlung. 


Von dem bekannten zuverläffigen Wetter⸗ 


Propheten oder 
Oygrometer, 

ein Produkt, aus dem Pflanzenxeiche ſtam⸗ 
mend, welches mit bewundernswürdiger Ges 
nauigkeit jede Veranderung des Welters 12 
bis 24 Stunden vorher anzeigt, ſind wieder 
Exemplare a A Sgr. vorrathig in der Buch⸗ 
handlung von Graf, Barth und Comp. 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 

Cufé restaurant. 

Donnerstag großes Abend-Konzert. 

Ein penſionirter Offizier, dem es an Be⸗ 
ſchäftigung fehlt, wünſcht auf dem Lande in 
eine anſtändige Familie aufgenommen zu wer⸗ 
den. Derſelbe iſt bereit, bei einem großeren 
Beſitz die Oberaufſicht zu führen und alle 
ſchriftlichen Arbeiten zu übernehmen. Sollte 
er auf dieſe Art ſeinen Wunſch nicht erreicht 
ſehen, iſt er N 
die jedoch im Alter ſchon etwas vorgerückt, 
Unterricht in verſchiedenen Branchen, vorzüg⸗ 
lich aber in der franzöſiſchen Sprache, der er 
ganz gewachſen, zu ertheilen. 

Da es demſelben mehr um Beſchäftigung 
und anſtändige Geſellſchaft zu thun, würde 
das zu ertheilende Honorar außer freier 
Wohnung und Station nur ſehr gering ſein 
dürfen, in beſonderen Fällen ja ſogar ganz 
wegfallen können. 2 

Hierauf Reflektirende werden freundlichſt 
erſucht, unter der Adreſſe C v. O0. Ohlau 
poste restante wo möglich bis zum 1. März 
Nachricht zu ertheilen, wo eben ſo ſchnell die 
— — mit Nennung des Namens erfolgen 
wird. 


Ein. Student wünſcht unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen hierorts Privatunterricht zu ertheilen, 
oder eine Hauslehrerſtelle anzunehmen. Aus⸗ 
kunft giebt Kommiſſionär Tralles, Altbüſſer⸗ 
ſtraße Nr. 30. 


„Drei gute hölzerne Buchdruckerpreſſen mit 
eiſernen Tiegeln und Fundamenten, mehrere 
Centner noch ſehr brauchbare Frakturſchrift, 
mehrere Setzer⸗Regale und andere Buchdruck⸗ 
Utenſilien, dergl. ein gutes vollſtändiges 
Buchbinderwerkzeug, ſteht billig zu verkau⸗ 
fen. Zu erfragen bei 

+ Monafch in Breslau, 

Karlsſtraße, Fechtſchule. 


| Sue 
n 
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ſogar nicht abgeneigt, Kindern, 2 


Folgendes Proklama: a 83 
Von dem k. k. Oberſthofmarſchallamte, als der von Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät 
über Verwendung Seiner Durchlaucht des fouveränen Herrn Fürſten von Hohenzollern⸗ 
Hechingen zur Abhandlungs⸗ Pflege der Verlaſſenſchaft Ibrer Durchlaucht, der hierorts 
verſtorbenen Frau ſouveränen Furſt n Maria Louiſe Pauline von Hohenzollern⸗ 
— 2 ngen, gebornen Prinzeffin von Curland, delegirten Behörde, wird hiermit bekannt 
Ihre Durchlaucht, die ebengenannte Frau Erblafferin, habe in der Schenkungsurkunde 
d. d Löbichau den 18. Juli 1842, § III ihrer Schweſter, der Frau er 980 Acce⸗ 
renza⸗ Pignatelli, das Nießbrauchrecht der in Schleſien unweit Sprottau gelegenen, ihr 
eigenttümuch zugehörigen Ritterzüter Ottendorf und Ulbersdorf ad dies vitae, ohne irgend 
eine Beſchrankung in Beziehung auf Veränderungen der Subſtanz in der Art geſchenkt, daß 
. e en ” ßbrauchrechte die zukünftigen 1 die Güter nur ſo fordern und 
n Beſitz nehmen können ſollen, wie fie ſich bei dein Ableben de 
get A follen, fie ſich bei r genannten Frau Herzogin 
ie durchlauchtige Frau Erblaſſerin habe weiter in ihrem Teſtamente d. d. Löbichau 
den 18. Juli 1842 $ IT. unter 2 angeordnet, daß die Frau Herzogin von AR ar 
ibrem Ableben das Rittergut Ottendorf neuſt ulbersdorf ihrem lt: ften e enz dem Herrn 
el en 3 Fear binterlaffe, dergeſtalt jedoch, daß derſeſbe dies Gut nur 
ur Verwaltung und zum Nießbrauche haben, demnä i i 
denfrei hinterlaſſen ſoll. 2 n een en 
Wenn ſelber obne dergleichen Kinder verſterben ſollte, fo ſoll di ſes Vermächtniß bei 
feinem Ableben ſeinen Geſchwiſtern, dem Prinzen Calixt Biron, dem Pıinzen p 
ron, der Frau Gräfin von Hobenthal, gebornen Prinz ſſin Biron und der Prinzeſſin 
Fanny Viron zu gleichen Theilen, jedoch ols freies Vermögen zufallen. Dieſe ſubſtituire 
fie alſo in dem geſetzten Falle dem Fürſten Cerl Biron, fo wie fie ſich auch untereinander 


ſubſtituirt fein ſollen 


Die Frau Herzogin von Accerenza Pignatelli habe endlich dieſe Schenkung anges 
u und de daran 88 und ihr wohlbekannten, in dem Teſtamente Ihrer Frau 
weiier, und zu ar im § M. unter Nr. 1, 2 und 3 und § v. eſetzten Bedingungen 
* ar eee d eſe pünkt eich zu erüllen. 5 geist Fr 
as k. k. Oberſtbofmarſchallamt, dem der Aufenthalt dieſer nachberufenen Geſchenk⸗ 
nehmer unbekannt iſt, hat ur Wahrung ihrer Rechte den tieſigen Hof⸗ und l richts⸗Advo⸗ 
kat en Dr. Seiller zum Kurator derselben beftellt, die Invenkur Errichtung über die Gü⸗ 
a Dttentpif und Ulbersdorf und de Einve-leibung der die Subititut:ong s Anordnung ent⸗ 
ba 1 Parıgrapte des Teſtamentes ond der Schenkungsurk ende veranlaß, und macht 
Be erreff nden Subftiturionsrh nehmern dieſe zu ihren Gunſten, bezüglich der vorgenanns 
7 asd nch ut 888 ahne a gegenwartigen Ediktes bekannt, damit fie die 
? 5 u inehmung ihrer R i ; 
einige. echte erforderlichen Vorkehrungen zu tref⸗ 
Friedrich, f. Landgraf zu Fürſtenberg, (I. S.) Von dem k. k. Oberfito 
Oberhoffmarſchall, 5 
Wien, den 20. Oktober 1817. f 
8 Carl Edler v. Rotterheim, k. k. Hoſſekretär. 
wied hiermit auf Anſuchen des k. k. Oberßtofmacſchallamts zu Wien zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. Glogau, den 16. Noobr, 1847. A 
Königl. DOberiandesgeriht, Abtheilung für Nachlaßſachen. 
r Graf von Rittberg. 


Familienverhaltniſſen-, beſonders aber Krankheitshalber habe ich mich entſchloſ⸗ A 


110 er mir zugehoriges, im Jahre 1847 von meinem Vater erkauftes Allodial⸗ 
Leippa, in der pr. Ober⸗Lauſitz, zwiſchen Sagan und Görlitz inmitten 
eine Meile von der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eſſenbahn Ae 
entweder zu verkaufen oder zu verpachten. Außer dem ganz vollſtandigen und todten 
und lebenden Inventarium, großtentheils maſſiven, im beſten Stande befindlichen 
Wirthſchaftsgevauden, maſſivem herrſchaftlichen Schloß, Brauerei, Brennerei, Ziegelei 
und Theerofen, der hohen, mittlen und niedern Jagd, gehoren zum Rittergute Leippa 
Glasfabriken, 1519, 1827 und 1840 angelegt, 
Steingutfabriken, 1840 angelegt, 1845 um das Doppelte vergrößert, nebſt den 
nothigen Mühlwerken. 


D 


Auktion einer Partie diverſer Weine und 
abgelagerter Cigarren am 21. d. M. Nachm. 
2 Uhr in Nr. 42 Breiteſtraße. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


71722! TT 


Auktion einer Parte engliſcher Steingut 
Waaren, goldener und ſilberner Lyoner en 
chentreſſen und dreier Gas⸗Lampen in Nu. 
Breiteſtraße, am 21. d. M. Vorm. 9 uhr. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


. Ba IE 0 — 


Auktion einer Münzſammlung.“ 

Nach Verfügung hieſigen konigl. Ober⸗ 
Landesgerichts Toll Mittwoch den 20. Januar 
d. J., Nachmittags 2 Uhr, im Auttionszim⸗ 


Die Flache betragt 1368 Morgen ſehr gutes Ackerland, Wieſen und Hofraum 
und 3888 Morgen mit geringen Ausnahmen ſehr gut beſtandenen Forſt, von ausge⸗ 
zeichnetem Wuchs und großartigen Torflagern, welche den Feuerungsbedarf für ſämmt⸗ 

u liche Fabriken, die ſeit Jahren zur Torffeuerung eingerichtet find, auf mehr als 100 
Jahre gewähren. — Die Anfuhr des Brennmaterials zu den Fabriken iſt ſeit 11 Jah⸗ 
Yren durch Anlegung einer „ Meile langen, ſich bis zu den Fabriken gleichmäßig ſen⸗ 
kenden Holzbahn, welche die Zorflager mit den Fabriken direkt verbindet — ſehr 
leicht gemacht. — Abſatz der als gut anerkannten Glas⸗ und Steingut⸗Fabrikate iſt 
Eſtets mehr als genügend. — Der Forſt iſt frei von Servituten, die Dienſte ſind ab⸗ 
A geloſt. Die Abloſunge⸗Rente betragt 1149 Thlr. 28 Sgr. und außerdem ci 
A 050 Ih. feſtſtehende Pachten und Miethen. — Als Anzahlung genügen mir b ; 85 
nem als tüchtigen Oekonom und Geſchäftsmann anerkannten Käufer 50,000 Thlr. 
a baar oder in Staats Papieren nach Cours (keine Hypotheken), wogegen i ag 
noch zukommenden Kapitalien gegen Hppothek Jahre auf Leip a an = 1 
Sollte der beabſichtigte Verkauf nicht zu Stande kommen erde ee 2 
eine Erleichterung in meinen Geſchäften mir herbeizuführen die Landwirth 75 > 
Enes Rittergutes verpachten. — Außer dem Rittergute mit den Fabriken bei ei ih 
A in 512 noch einen im Jahre 1842 ganz maſſiv neu erbauten Gaſthof, in a 
ſich 12 Stuben, 1 großer Tanzfaal, 14 Keller und außerdem noch ein Kaufladen 
mit Zubehör, worin ein lebhaftes kaufmänniſches Geſchaft betrieben wird, befinden 
2 und zu welchem 11 Morgen Garten und Ackerland gehoren. Auch diefe Beſi ung, 
ſchon wegen ihrer Lage ganz nahe bei der Kirche und bei den Fabriken ſehr — 
2 pfenlen, kp ic) 25 ne 275 12,000 Thlr. verkaufen. ER 
h eele und zahlungsfähige Käufer oder Pä ündli — 
AA kirte Briefe das Nähere: N fer oder Pächter erfahren mündlich oder auf fran 
rt Bei dem Herrn Oberamtmann Kloß i N ; „ 83 
5 e e 
hleſiſch-Märkiſchen Bahnhof Hannsdorf; bei : ikus Hrn. 5 
ler in Sagan und bei dem erh, De a 2 
Leippa bei Sagan in der pr. Ober-Lauſitz, am 12. Januar 1848. 
f Joh: Aug. 
PPC 
i Fortung⸗Ball 
Sonnabend den 22. Januar. Billets bei 
G. 5. Neumann, Tauenzienſtraße Nr. 85 
. Der Vorſtand. 
ür 1 8 Pf. * 
feines Ges it ae Gele 
8 erſten⸗Mehl a 11 Ss 
Hummerei Nr. 28. Wei . 


— ̃ͤ ͤ—Ä— Te 
Ein gebrauchter aber gut gehaltener Güter⸗ 
Handwagen wird zu kaufen geſucht, und wo, 
ſagt der Kaufmann Bat 
J. G. Starck, auf der Oder⸗Straße. 


A. Krause, 


mer Salspammennehaufe eine Treppe 
hoch — die zur Sladtrichter Puchau' chen Holzſchneide⸗Künſtler ur in 
Concursmaſſe gehörige Münzſammlung, als: ne Holz — ig 25 


diverſe antike Silber⸗ und Kupfermünz 
div. mittelalterliche Gold: und Silermünden 
Brachialen 2%, öffentlich und meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Glogau, den 18. Januar 1848. 
Krieger, k. Aukt.⸗Kommiſſar. 


empfiehlt fein Atelier, Mäntlerſtraße 
Nr. 7, zur Ausführung aller nur ug 
chen Gravirungen, als Illuſtral ionen zu Wer: 
ken, Vignetten, Stempel, Zeitungs. Annoncen 
zꝛc. ꝛc. Auch werden daſelbſt Formen zum 
Kattun- und Tapetendruck geſtochen. 
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Koͤnigl. ſächſiſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 
8 


1842. 
Von 430 Perſonen mit 486,400 Rthl. 
187,500 


* ” A 


Von 97 Perſonen mir. 


Rheumatismus ⸗ Ableiter 


Stück 15 Sgr. 3. Sgr. 
und 10 gor von und 10 Sgr., 
verſtärkte 8 ‚vg verſtärkte 

und 2 Nthl. 8 Eduard Groß, a1 und 2 Mthl. 
10404040%0%030%020804030 am Neumarkt Nr. 12. Ananda 


— 
Schon ſeit dem 1. Oktober 1844 von der hohen Berliner Medizinal-Behörde und vielen anderen hohen Sanitäts⸗Behörden 
. mediziniſch⸗chemiſch geprüft und zum freien Verkauf verſtattet. 

Dieſelben ſind vielſeitig ärztlich empfohlen, und was die Hauptſache iſt, im Publikum ſeit 3 Jahren eingebürgert, jedoch namentlich 
von denjenigen in Deutſchland und angrenzenden Staaten recommandirt, welchen ihre Leiden durch dieſes einfache billige Mittel beſeitiget 
wurden und zwar verſchiedene Nervenleiden, chroniſche und acute Rheumatismen, Kopf-, Geſichts⸗, Zahn-, Ohren-, Rücken- und Lendenweh, 
Gliederreißen, ſelbſt Harthörigkeit, Sauſen und Brauſen in den Ohren, ſo wie Gicht an Händen, Knien und Füßen. — Beglaubigungs⸗ 
Dokumente von hohen ärztlichen und nicht ärztlichen Perſonen ſind in erheblicher Anzahl mir zu Theil geworden und ſtets zur gefälligen 


Einſicht bereit, eben ſo zur gratis Vertheilung einer Brochüre von mehr als 100 geſammelten Erfahrungs-Beweiſen. 

Niederlagen werden überall in jeder Stadt auf dem Continent, in England und Amerika errichtet, wo ſich noch keine befindet, und 
dieſerhalb Proſpekte durch meine General-Agenten in Hamburg Herrn Joh. Chr. Voß, und in Bremen Herrn H. Kanngieſſer, ſowie 
durch mich ſelbſt auf franco Anmeldungen ſofort verabreicht. 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Die Samen⸗Handlung von Julius Monhaupt, cu 


(Albrechts⸗Straße Nr. 25) 


zeigt hiermit ergebenſt an, daß ihr Preis⸗Verzeichniß für 1848 von ächten und friſchen in- kaufen geſucht. 


Geſu ch. 
| gebrauchter, jedoch im guten Zuftande 
ſich befindender moderner Wagen wird zu 
Desfallſige ſchriftliche Offer⸗ 


und ausländiſchen Oekonomie⸗, Forſt⸗ und Garten⸗Sämereien zur Abholung be: ten find unter der Chiffre 2 b. abzugeben 
reit liegt, und empfiehlt daſſelbe den Herren Guts⸗ und Garten-Beſitzern zur geneigten 


Beachtung. 


Zugleich erlaubt ſich dieſelbe, auf ihr reichhaltiges Verzeichniß über Obſt⸗ 


Bäume (enthaltend über 600 feine Obſt⸗Sorten) ſowie über eine große Auswahl von 


Bruſtthee⸗Bonbons 


Zier⸗Bäumen und Zier⸗Sträuchern aufmerkſam zu machen. 


Dresdener Malz⸗Bonbons 


aus baieriſchen Malz bereitet 2 Pfd. 19 Sar. 


Engros 
billiger. 


‘ 


a Pfd. 12 Sgr. 


Seit dem Jahre 1839 bei mir vielfeitig gegen Huſten, Bruſtbeſchwerden begehrt und ſtets 


in frifcher Waare vorräthig. 


Eduard Groß, 


FFP ˙ »A . LER TER TRIER”, CR RE 
Neue Schweidnitzer Strasse Nr. 3c. 


ist in der ersten Etage eine Woh- 
nung von 5 Stuben, Küche und Zu- 
behör für 280 Rthlr. zu vermiethen, 


Wohnungs-Anzeixze. 

Zu Termin Ostern eine Wohnung im er- 
sten Stock des Hauses Nr. 15 in der Brei- 
tenstrasse, bestehend in 5 Stnben, Speise- 
kammer, Domestiquenstube, Küche und ver- 
schlossenem Entree, so wie dazn gehörigem 
Keller und Bodengelass. Preis 280 Rihl. 
pro anno. Das Nähere beim Wiith eben- 
daselbst, dritte Etage, in den Vormittage- 
stunden. 


Zu vermiethen 
iſt Weidenſtraße Nr. 20, zur Stadt Wien, 
eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und 

Zubehör. 

Zwei freundliche Wohnungen 
jede von 3 Stuben, Alkove, Entrees, Küche 
und Beigelaß, nöthigenfalls mit Pferdeſtall, 
bald oder Oſtern zu beziehen, weiſt nach Hr. 
Commiſſionar Selbſtherr, Herrenſtr. 20, 

Albrechtsſtraße Nr. § iſt der erſte Stock 
und der Hausladen Fa Näheres 
Junkernſtraße Nr. 18 im Comptoir. 

Termin Oſtern zu vermiethen: 1 Quartier 
von 5 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 

Das Nähere Albrechtsſtr. 38, im Comptoir. 

Zu vermiethen 
Kupferſchmiede-Straße Nr. 37 

1) zu Oſtern d. J. eine Feuerwerkſtätte 
nebſt Wohnung; 

2) zu Johanni d. J., auf Wunſch ſchon zu 
Oſtern, im erſten Stock 4 Stuben nebſt 
Küche, Entree und Beigelaß, 

Näheres b. Leihbibliothekar Jüngling daſelbſt. 
Herrenftrape Nr. 18 ift eine Wohnung im 
Aten Stock zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
Intonfenſtraße 14 iſt ein Lokal zu vermie⸗ 
then und ſofort zu beziehen; hauptſächlich 
würde es ſich ſehr gut zum Viktualienhandel 

oder Gräupnerei eignen. x 1 

Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 
Karlsſtraße Rr. W und Wallſtraße Nr. 10 
find Wohnungen von 3 bis 7 Stuben, desgl. 

im Hofe zu vermiethen. 

Ein Quartier im erſten Stock iſt Altbüſſer⸗ 

Straße Nr. 24 zu vermiethen, 

Stockgaſſe Nr. 31 (Eingang am Ringe) 
iſt eine Wohnung von drei Stuben, lichter 
Küche, Boden und Keller zu vermiethen und 
das Nähere Ring 54 im Gewölbe zu Verfahren. 


Ein Gaſthof 
mit blühender Nahrung, in einem ſtark be⸗ 
ſuchten Badeorte am Fuße des Gebirges, iſt 
wegen Familienverhältniſſen bei wenig An⸗ 
Walle ſofort ganz billig zu verkaufen durch 
4 Allee 


, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 7 in 
Breslau. 5 

140 Stück Eichen, 
zum Theil ſehr ſtark und zum Schiffsbauholz 
tauglich, ſtehen beim Dominio Pilsnig, eine 
Meile unterhalb Breslau, hart an der Oder, 
zum Verkauf. 

Ein gelber Wachtelhund ift zugelaufen und 

Tann zurückgefordert werden Tauenzienſtraße 
Nr. sn par terre. . 


am Neumarkt Nr. 42. 
Schafverkauf. 


Auf dem Dominio Olbendorf bei Grottkau 
ſind 100 Stück Mutterſchafe nach der Schur 
zu verkaufen. Es können auch von dem etwa 
darauf reflektirenden Käufer hier auszuwäh⸗ 
lende Stähre ſofort zugelaſſen werden. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Reine Cocos⸗Seife 
am billigſten bei 
Eduard Groß, am Neumarkt 42. 
Für 15 Sgr. und 20 Sgr. 
100 Stück alte Bremer Cigarren 
bei Eduard Groß, Neumarkt 42. 
Ein brauchbarer Schreiber kann ſich mel: 
den Urſulinergaſſe Nr. 14. ; 


Ziegel- Platten, 
befonders den Herren Bäckern und Feuerar⸗ 
beitern zu empfehlen, werden, um damit zu 


räumen, billig verkauft Biſchofsſtr. Nr. 16. 


7500 Rtlr. 


werden auf eine Hypothek bald geſucht durch 


Eduard Vetter, 


Reuſcheſtraße Nr. 2, eine Stiege. 


die Robe von 1½ Rthlr. ab, empfiehlt: 
die Band: und Spiken= Handlung von 
S. S. Peiſer, s 
Buttermarkt, im Leinwandhauſe, der Fried: 
richs⸗Statue gegenüber. 


Limburger Käſe 
empfing und empfiehlt billigſt 


C. W. Gaebel, 


Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


In Ruppersdorf bei Strehlen 
ſind 
fette Ochſen und Maſtſchafe 


zu verkaufen. 


Dinte 
empfiehlt zur geneigten Abnahme in nach: 
5 ſtehenden Sorten: 
Tuſchdinte zu Kiel⸗ u. Stahlfedern a Qrt. 5 Sgr. 
vorzüglich ſchwarze Dinte „ 
dicke zum Schwärzen des Leders „ „ 3½ „ 
im Eimer noch billiger, 
ſchönſte rothe Carmin⸗Dinte a Pfd. 127, Sgr. 


E. E. Krutſch, 


im Hotel zum weißen Adler. 

Eine Herrſchaft auf dem Lande ſucht zu 
Oſtern d. J. einen gewandten Bedienten, 
der auf Reiſen brauchbar iſt. Das Nähere 
iſt zu erfragen Bahnhofſtraße zur weißen 
Roſe, zwei Treppen rechts. 

Einem geſchickten und tüchtigen Kunſt⸗ 
ärtuner weiſet ein gutes dienſtliches Unter: 
ommen bei einer Julias in der Gegend 
von Brieg nach: Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtraße 45, 
Von neuer Sendung empfehlen 
echt Straßburger 


Gaͤnſeleber⸗Paſteten, 


R friſche 
Perigord Truffeln, 
friſchen fließenden, großkörnigen 

aſtrachaniſchen Kaviar 


Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


1 
I 
| 


Engagement. 


es Mädchen rechte 


5 anuar 

2 durch Herrn Gaſtwirth Männchen, 

Nikolaiſtraße im „weißen Roß“, und 

% Ipäter durch den Kaufmann Guſtav 
Weber in Neumarkt zu erfahren. 


. 


— 


Ein junges Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie, verwaiſet, ſucht bei den ſolideſten An⸗ 
ſprüchen als Geſellſchafterin oder Familien⸗ 
Mitglied ein Unterkommen; Näheres poste 
restante Breslau H. W. I. 


Ein junger Mann, (wo möglich von aus⸗ 
wärts) welcher die Handlung erlernen will, 
findet ſofort Aufnahme. Näheres Hummerei 27. 

Commiſſions⸗Lager ſchleſiſcher Fabri⸗ 
kate, namentlich Bettzeuge und Parchente, 
wird von einem ſoliden Manne geſucht. 
Nachweis giebt auf portofreie Anfragen die 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Unterzeichneter hat ſich zu Oels als Zim⸗ 
mermeiſter etablirt und bittet hierdurch ge⸗ 
horſamſt ſich feiner bei vorkommenden Fällen 
hochgeneigteſt erinnern zu wollen. 

Jels, den 14. Januar 1848. 
C. Olbricht, Maurer: und Zimmermeiſter. 


Eine Poſt große und Meine Müfle lagert 
zum billigen 0 bei f 
W. Brunzlow und 
Nikolafſtraß⸗ Nr. * 
Err 
2 Caviar⸗Anzeige. 2 
Den Iten Transport friſchen, groß⸗ 
körnigen, echt aſtrachaniſchen Caviar, 
ſo wie aſtrachan. Zucker⸗Erbſen und 
»Warſchauer Tafel: Bouillon empfing 
und offerirt zu den billigſten Preiſen 
die Handlung Schuhbrücke Nr. 65, 
& früher S. Moſchnikoff. 
esse 
—— Äu—U—— ——ͤ —ꝛ—— |. - 
Breslauer Getreide: Preiſe 
am 19. Januar 1848. 
Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 76 Sg. 71 Sg. 64 Sg. 
Weizen, gelber 74 „ 69 


” ” 


Drei gute Sproſſer Roggen n DR. 
ſind zu deskaufen Wieſerg affe Nr. 6, Schuh⸗ Gerſte . „„ 
brücken⸗Ecke, bei J. Michalski, 2 Stiegen, | Hafer n 

Breslau, den 19. Januar 1848. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. 
Brf. Gld. Brf. Gld. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 96 ][Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr. f. 4 1016 wi 
Kaiſerliche N — 96 dito neue dito = 3 % A| — 
Friedrichsd rr — . ISchleſ. Pfdbr. a 1000 htl. 3½ 97 1 — 
Louis or. e e — 112 dito I. B. ü 1000 = = 4 101%, — 
Poln. Courant... N55 — dito dito 3¼ ul — 
Oeſterreichiſche Banknoten 103 7 — fulte Poln. Pfandbriefe. 4 | may — 
Seeh.⸗Präm.⸗Sch .... .f. 92 — Neue dito dito — 2 — 947 — 
Preuß. Bankantheile. : — — [Poln. Part.⸗Obligationengs00 Fl. 100%, — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. - 3½ 92 — dito Schatz⸗ dito =D — — 
Brest, Stadt-Obligat. .. - 40 99 — dito Anl. 1833 3 500 Fl. — 80 — 
dito Gerecht. dito . 4½ 97 — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. .. f. 4 101! | — NNiederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f. 5 101 Yu * 
dito dito Prior. 4 — — PWilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) = 99 — 
Oberſchleſiſche Litt. A... 314/104 — Neiſſe⸗Brieger Re 511 — 
dito E 99½% — Berlin⸗ Hamburger 5 — — 
dito Prior 4 [= [Koln⸗Mindenerr 37 92 — 
Krakau⸗Oberſch ll. . 627 — Sächſiſch⸗Schleſiſche nn z 96 — 
Niederſchl.⸗Mär ...... 3½ 87 — Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb .. : 55 5 
dito dito Prior... 4 — — [Poſen⸗Stargarder . — — 
dito dito dito. 5 102½ — 
Berliner Eiſenbahngetien⸗Coursbericht vom 18. Januar 1848. 
Niederſchleſiſche 4% 85% Br. IRHeinifhe 5%, 84½ Br. 
dito Prior, 4% 94 Br. dito Prior.⸗St. 4% 88 ¼ Br. 
dito dito 5% 102 Gld. Quittungsbogen. 
dito dito Ser. III. 5% 100% bez.] Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 54 dez. 
Oberſchl. Lilt. A. 3½ % 104 Br. (Ohne Divid.) Poſen⸗Stargarder 4% 80%, bez. u. Br. 
dito Litt. B. 3½ % 98 ½ Br. (ohne Div.) onds⸗Couürſe. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4%, — Staatsſchuldſcheine 3½ % 92 16 bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 63 Br. (Mit Zinſ, vom] Poſener Pfandbriefe 47 alte 10 l etw. bez. u. B. 
1. Januar 1848.) dito dito neue 3 0 91 bez. 
Köln⸗Minden 3 ¼ % 917, u. 02 bez. u. Br. Polniſche dito alte 4% 95 Gld. 
dito Prior. 4½% 98 ½ bis 97 bez.] dito dito neue 4% 94% bez. 


Sächſ.⸗Schleſ. 4% — 


univerſitäts Sternwarte. 


Kupferfhmiede = Straße Nr. 8. Thermometer 
Nein 18. 19. Jan 4 ter 2 1 
ai che „ . . mne. dug. ache Wind. Gewzlk. 
? 

2 Batiſte und Barég Abends 10 uhr. 27 6, 36 — 4, 40 — 10, 2] 0, 3 | 5° OS] überwörtt 
in den ſchönſten Abendfarben empfiehlt Je Morgens 6 uhr. 5, 92 — 4, 20 — 8, 30 0, 5, 888 2 8 
in großer Auswahl ſehr billig i Kachmitt. 2 uhr. 5, 40 — 3, 00 6, 8 0, 3 16, Oed babbheiter 

Joſe h r 2 | Minimum. 5, 40 — 4,45 10, 9| 0, 3 | 5° 
p Prage [4 2 Maximum. 6, 36|— 2, — 6, 8 0, 3 16° 


Ohlauerſtraße, Rautenkranz. 
AN ene 2 Nennen 


W * 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Temperatur der Oder 0, 0 


